
VIII

Wie  ie  o ruhn!
Die eines Liedes

Der Dichter un iteraturhi toriker Rob. Prußtz hat n  einem
„I Im Hermes“ „  en  n und Bücher“, 1862, V.) der
Sentimentalität das Zeugnis ausge tellt, daß  ie theologi chen Ar -
 prungs  ei, und wir werden ihm zuge tehen dürfen, daß e8 in
Deut chland tat ächlich der Pietismu gewe en i t, der ihr den Boden
erette hat Dazu kam der Einfluß der engli chen Familienroman —
dichter ind egiker. Hier  ind die Namen: Richard on, Sterne,
ray ind nicht zuletzt Young zu lennen Die vier Objekte, auf
die  ich die  entimentale ichtung richtet, In die Freund chaft nit
ihrem u  en, Sich finden und Sich meiden, die + mit
ihrem Mondesglanz und Sternen chimmer, der Kirchhof mit  einen
Gräbern und Grüften und das 1  e Auge mit  einen Tränen.
In den Richard on chen Romanen ! zeig die Freund  aft noch
mehr einen vernunftmäßigen Charakter. Sie eht hren Zweck vor
EMm Ii der morali chen Veredelung des andern Hou  tellt in
 einen 1742— 43 er chienenen „Nachtgedanken“  eine Meditationen
und Klagen unter dem ge tirnten Nachthimme 0 der in ihm die
höch ten religiö en Gefühle auslö t. Men chenleben aber ver 

mag ni  o  ehr die Gefühle anzuregen, als die er chütternde
Sprache des Ode Houng ringt  ich bei dem Verlu te geliebter
Angehöriger zu der Erkenntnis indurch, daß der bd nur die
Brücke 3zu einem umendlichen, freudvollen en  ei am! be iegt

de  en Sehrecken un gewinnt I für den eigenen Schmerz
boch Barn torff, „oungs Nachtgedanken“, Bamberg 189  ,  E S 15).

—* V gl. gum folgenden: Joh NI V 9013 „oh Tim. Hernies Ve
ziehungen 15 engli chen Literatur“, Di  ., Marbg. 14 — 146 V
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Von ray be itzen wir eine „Hlegy Written Iu couutry
church-yard“. Daß es bei Ab chiedsweh und Friedhofsgedanken
nicht ohne Tränen abgeht, ieg auf der Hand 0 Tränen —
poe ie, und zwar aus E  er, weicher Empfindung quellend, bietet
be onders In Deut chland wurden Träger der  entimen 
talen Dichtung bekanntlich vornehmlich die Mitglieder des 1772
ge tifteten Göttinger Dichterbundes Hölty, Cramer, die beiden Stol -
berg, Hahn, er und der Für t die es Krei es, 0  0
Gewiß indet  ich auch bei ih nicht bloß Empfindung,  ondern
auch Empfind amkeit, aber  ein on von er Religio ität hebt
ihn doch wieder über die Empfindelei hinaus. So in  einem
Abendliede „Sink ich ein in jenen ummer“, M dem  ich alle
vier Ingredienzien  entimentaler Dichtung, end  ind Sterbe—
 timmung, Freund chaft und Tränen, finden:

Ver  E laß den Tag mich ehen,
Der als Retter mir er cheint,
ann mit unerhörtem ehen
Wer mich liebet, um mich weint.
Stärker Als mein Freund M Schmerz
6  U mein gottverlangend Herz,
Da  5 ch, voll deinem Prei e,
Ihn 3zu dir gen Himmel wei e.

Dagegen völlig in Sentimentalität ver unken das Lied, de   
merkwürdige Schick ale hier ver olgt verden en

Der Gottesacker.
Wie  ie 0 anft ruhn, alle, die Seligen,
*  5*  1 deren Wohnplatz etzt meine Seele  chleicht:!)
Wie  ie  o an ruhn, in die Gräber
Tief gur Verwe ung hineinge enket!“)

. Rit  Bach und Mich. Henkel, Chri tl. Liederbuch für kath
Gymna ien, ann 1838  chwebt; Jo  H Zahn die Melodien der deut
 chen D Kirchenlieder, Bd (1890), Nor 14105 eilt.

C. Hoffmann, Melodien den im Chri tkath. Gebet  und
Ge angbuch, Oppeln 1827, entha Ge ängen, Oppeln 1829 ind „Patr.
Wochenbl. tadt u. Land“ (J. W. Le chke), W  aldenburg 1863, Nr. 46
hinabge enket; Zahn hinabge endet wohl nach
Fe tge änge, 1834. N  IY 7)
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Und nicht mehr weinen hier, 110 die Klage lieht,
Und nicht mehr fühlen hier, 10 die Freude flieht,
Und inter traurigen Zypre  en,?)
Bi  ie der Engel hervorruft, chlummern
V  Lie, bei ihnen,  chne wie der Ro es) Pracht
Daähinge unken, modern im A chenkrug,
Spät oder frühe, Staub 3 Staube
Meine Gebeine begraben lägen?“)
N gäng im Mond chein, ein am un unge tört,
Ein Freund V  über, wie die Sympathie,
N widmete dann meiner A che,“)
Wenn 4eS verdiente, och eine Zähre:“
N  eufzte der Freund chaft noch eingedenk,
Voll frommen Schauers tief M den Bu en: ach!
le die er  anft ruht ich vernähm' es,)
Säu elnd er chien ihm dafür mein Schatten.

les die genaue Wiedergabe des Textes nach dem alte ten
Fundort, dem wohl ereits Ende 1779 herausgegebenen „Leipziger
Mu enalmanach auf das I  ahr 1780, S. 214 Der Verfa  er i t
muüur durch Anfangs  und Endbuch taben  eine Namens •7  — u“

angedeutet. Mit gleicher ignatur indet  ich 165 des Almanachs
auch noch ein „Trinklied für Deut che“ unter (m Motio ans
Martial: 5„Hune, eim o0nA 1Ubi, Haoin Inoönsa uruvi
amicum,—.  Und nicht mehr weinen hier, wo die Klage fliehl,  Und nicht mehr fühlen hier, wo die Freude flieht, “)  Und unter traurigen Zypre  en,“)  Bis  ie der Engel hervorruft,  chlummern.  Wie, wenn bei ihnen,  chnell wie der Ro e?) Pracht  Dahinge unken, modernd im A chenkrug,  Spät oder frühe, Staub zu Staube  Meine Gebeine begraben lägen?“)  Und gäng im Mond chein, ein am und unge tört,  Ein Freund vorüber, warm wie die Sympathie,  Und widmete dann meiner A che,d)  Wenn  ie's verdiente, noch eine Zähre:“)  Und  eufzte nun, der Freund chaft noch eingedenk,  Voll frommen Schauers tief in den Bu en: ach!  Wie die er  anft ruht — ich vernähm' es,)  Säu elnd er chien ihm dafür mein Schatten.  Dies die genaue Wiedergabe des Textes nach dem älte ten  Fundort, dem wohl bereits Ende 1779 herausgegebenen „Leipziger  Mu enalmanach auf das Jahr 1780, S. 214.  Der Verfa  er i t  nur durch Anfangs  und Endbuch taben  eines Namens „St—n“  angedeutet.  Mit gleicher Signatur findet  ich S. 165 des Almanachs  auch noch ein „Trinklied für Deut che“ unter dem Motio aus  Martial: „H1une, quem ch na tibi, guom monsa urevil  aumicum, — Esse putas fidae péctus amicitiae?“ Die er te  Strophe lautet:  Nur der gehört zu un erm Kreis,  Der  eltner Freund chaft Wert  Noch nach der deut chen Väter Art  Durch biedre Taten ehrt.  PN  Bach Henkel: blüht; Chri tkath. Geb.  u. Ge gbch., Oppeln  1841:   iegt.  Ge gbch. Oppeln, 1841: In  tillem Schatten, unter Zipre  en;  Patr.  Wochenbl. 1863: Und von Zupre  en  auft um chattet.  Ge gbch. Oppeln, 1841, und Patr. Wochenbl. 1863: Ro en.  ) Bach-Henkel: liegen.  Ge gbch. Oppeln, 1841: und weihte herzlich dann meiner A che.  ) Ge gbch. Oppeln, 1841: Träne.  Bach-Henkel: Und  eufzte lei e, meiner noch eingedenk, —  Voll heißer Sehn ucht in  einem Bu en: Ach!  Wie er  o  anft ruht!  ich vernähm' es.  Ge gabch. Oppeln, 1841: Und  eufzte dann noch,EHSSE Outes Hdas ecetus Anmnéitiaée?“ Die er te
Strophe autet

Rur der gehört gu un erm Kreis,
Der  eltner Freund chaft Wert
Y  10 nach der deut chen Väter Art
Urch biedre Taten ehr

0 Bach Henkel; blüht; Chri tkath. Geb.  U Be gbch., Oppeln
1841 ieg

Ge gbch. Oppeln, 18414 In  tillem Schatten, unter Zipre  en:
Pat Wochenbl 1863 N Zypre  en  auft um chattet.

Ge gbch. Oppeln, 1841, und Patr Wochenbl — 1863— Ro en
Bach Henkel: liegen.
Ge gbch. Oppeln, 1841 und weihte herzlich dann meiner A che

6) Ge gbch. Oppeln, 1841 Träne.
1— Bach OHenkel!:  eufzte lei e, meiner noch eingedenk,

Voll heißer —  ehn ucht in  einem Bu en Ach Wie Er  o  anft Uht!
H vernähm V Ge abch. Oppeln 184 Und  eufzte dann noch,
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So unbedeutend dies ied, E zeig doch, daß  ein Dichter

auch i Wertung und Pflege vaterländi cher Ge innung Klop tock
und dem Göttinger Haine verwan i t Wir dürfen  chon hier II Traten, daß Ge innung nicht blos geprie en, ondern auch
elb t bewährt hat indem  päterhin einige auswärtige Be.
förderungen aus lebe zu  einem Vaterlande in aller ab.
ehn Der Mu enalmanach eu uns auf Leipzig als Heimatsort
des Dichters beider Lieder Und wir dürfen auch das  ofo voraus 
chicken, daß in der Tat ein Bewohner die er gewe en, der
als junger Student von 1770—756 hier dem juri ti Studium
oblag, mM dann auch hier für immer  einen Wirkungskreis V
finden, ein Mann, der en literari chen Be trebungen  einer Zeit
 eine reg te Teilnahme zuwandte. Tlade als die alma mabter
ezog, rT chien bei Junius im Leipzig Joh Timoth. Hermes
bald in weiten Krei en verbreiteter und gefeierter oman „Sophiens
Rei e von eme nach Sa  en“ (1 1770— 72; 1774;

Es i t anzunehmen, daß auch un erem
Dichter ekannt geworden i t In einer die es Romans, die
ar an Elegie erinnert 2 281; I 294),
läßt Hermes den Pa tor Radega t erzählen: „Nun  ah ich mein
Dorf, a, be ier Mann, entzückt  ah ich's wie meine Seele
ern t enzückt das  11 Grab ehen wuord Ich
rund um den Friedho erum,  ah meine chöne Ir von allen
Seiten und fühlte bei jedem lick mit immer  üßerer Gewißheit,
daß ni als der Tod mich von hier ird wegreißen können
„Wie  anft“, e ich, „werden hinter jenen hohen auern
deine Glieder ein ruh  n Wie werden unter dem Schatten
die er Linden Grei e mit Kindeskindern auf deinem rabe
 pielen Klingt es nie a t wie ein Präludium zu den orten
un eres Liedes „Wie  ie  o anft ruhn, alle die Seligen, 3u deren
ohn jetzt meine Seele chleicht „Wie, bei ihnen

auch meine Gebeine egraben lägen“ 7, allerdings ein rälu 

der Freund chaft eingedenk, frommen Schauers tief in den
Bu en: Ach! — Wie  ie  o  anft ruhn!“ und ich vernähm' — Patr.
Wochenbl. 1863 Und  eufzte dann noch, der Freund chaft eingedenk,
Voll heißer Sehn ucht in  einen Bu en „Ach Riie  ie o  anft ruht“

Y die A che)



192
dium, durchaus in Ur gehalten, daher auch keine dii teren Zupre  en,
ondern freundliche Linden

der Dichter un eres Liedes nach Leipzig kam, hatte ein
anderer junger Juri t  chon  eit EV Jahren die erla  en.
Aber eben während jener noch dort  tudierte, erregte die er andere
mit  einem poeti chen Roman „Leiden des ungen Werther“ 1774
einen Sturm des Beifalls. II 7 bvie wir gleichfalls nich
ver chweigen wollen, un er Verfa   zu enen gehörte, die  ich als
Nachahmer die er ichtung auftaten, enn  chon 1775, und
als  ein Er tlingswerk „Die Leiden der jungen Wertherin“ er cheinen
ließ, die Nii na  en X.  0 eine zweite Auflage erlebten,
ann wird wohl die Erinnerung an die Goethe  che Dichtung, eren

He nit der Wirklichkeit zerfallen,  ich 3u V  em  chwermütigen
O  ian und in die ein ame Natur flü endlich ein aub der

Emp indung zu werden, an  einem Liede nicht ganz unbeteiligt  ein.
MRan höre die Worte aus O  ian, die Werther  einer Lotte orlie t:
„Tri . Mond, aus deinen Wolken! er cheint, Sterne der
Lelte mich irgend ein Strahl zu en Orte, meine le ruht19²  dium, durchaus in Dur gehalten, daher auch keine dü teren Zypre  en,   ondern freundliche Linden.  Als der Dichter un eres Liedes nach Leipzig kam, hatte ein  anderer junger Juri t  chon  eit 1½¼½ Jahren die Stadt verla  en.  Aber eben während jener noch dort  tudierte, erregte die er andere  mit  einem poeti chen Roman „Leiden des jungen Werther“ (1774)  einen Sturm des Beifalls.  Und wenn, wie wir gleichfalls nicht  ver chweigen wollen, un er Verfa  er zu denen gehörte, die  ich als  Nachahmer die er Dichtung auftaten, wenn er  chon 1775, und zwar  als  ein Er tlingswerk „Die Leiden der jungen Wertherin“ er cheinen  ließ, die  chon im näch ten Jahre eine zweite Auflage erlebten,  dann wird wohl die Erinnerung an die Goerhe  che Dichtung, deren  Held, mit der Wirklichkeit zerfallen,  ich zu dem  chwermütigen  O  ian und in die ein ame Natur flüchtet, um endlich ein Raub der  Emp indung zu werden, an  einem Liede nicht ganz unbeteiligt  ein.  Man höre die Worte aus O  ian, die Werther  einer Lotte vorlie t:  „Tritt, Mond, aus deinen Wolken! er cheint, Sterne der Nacht!  Leite mich irgend ein Strahl zu dem Orte, wo meine Liebe ruht.—  Redet, Gei ter der Toten! redet, mir  oll es nicht grau en. Wohin   eid ihr zur Ruhe eingegangen? — Keine  chwache Stimme ver   nehme ich im Winde, keine wehende Antwort im Sturme des  Hügels. — Wenn's Nacht wird auf dem Hügel und Wind kommit  über die Heide,  oll mein Gei t im Winde  tehen und trauern den  Tod meiner Freunde. — Meine Tränen —  ind für die Toten,  meine Stimme für die Bewohner des Grabes. — Tief i t der  Schlaf der Toten, niedrig ihr Ki  en im Staube. — Nimmer achtet  O  wann  er auf die Stimme, nie erwacht er auf deinen Ruf.  wird es Morgen im Grabe, zu bieten dem Schlummerer: Erwache!  — Oft im  inkenden Monde  ehe ich die Gei ter meiner Kinder,  halb dämmernd wandeln  ie zu ammen in trauriger Eintracht!“  Auf eine Rundfrage, die ich im „Evang. Kirchenblatt für  Schle ien“, 1912, Nr. 17, über Bekanntheit, Gebrauch, Ur prung  und Er atzterte un eres Liedes an tellte, hat Pa tor J. Berger in  Schwarzau bei Lüben in einer ausführlichen Antwort auf die ver   wandte Art der Matthi  on chen Poe ie als Vorbild un eres  Gedichtes hingewie en („Adelaide“ — „Tro t an Eli a“ Lehn t Du  deine bleichgehärmte Wange immer noch an die en A chenkrug u w.).Redet, Gei ter der Toten! redet, mir  oll e8 nicht grau en. ohin
 eid ihr zur Ruhe eingegangen? Keine  chwache Stimme ver 

nehme ich im inde, keine wehende Antwort im Sturme des
ügels Wenn's 0 ird auf em Hügel und Wind kommt
jiber die Heide,  oll mein ei Im inde  tehen und den
Tod meiner Freunde Meine Tränen  ind für die Toten,
meine Stimme für die Bewohner des Grabes Tief i t der

af der Toten, niedrig ihr Ki  en m Staube. Nimmer achtet
—D wanneL auf die Stimme, nie erwacht auf deinen Ruf.

wird orgen Iim rabe, zu bieten dem Schlummerer: Erwache!
Oft M  inkenden Monde  ehe ich die Gei ter meiner Kinder,

halb dämmernd wandeln  ie zu ammen UHNi trauriger intra  .
Auf eine Rundfrage, die ich Ii 7  vang Kirchenblatt für

Schle ien“, 1914, Rr 17, Üüber Bekanntheit, Gebrauch, Ur prung
und Et atzterte un eres Liedes an tellte, hat Pa tor Berger in
arzau bei Lüben in einer ausführlichen Antwort auf die ver 

bandte Art der Matthi  on chen Poe ie als Vorbild un eres
Gedichtes hingewie en („Adelaide“ *  1° ua Lehn t Du
deine bleichgehärmte Wange immer noch Uen die en A chenkrug u w.)).
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Allein Matthi  on (1761—1831) i t jünger als der Verfa  erun eres Liedes, und i t trotz er Rühr eligkeit hoffnungsfroher,un terblichkeitsgewi  er. on hat Berger, ohne Fundort und Er 
 cheinungsjahr des Liedes zu kennen, allerdings die Ent tehungs zeit der Melodie war ih ekannt zutreffend geurteilt, daßle e Friedhofs  und Mond cheinromantik der urm  und rang-Periode, der Zeit der ründung des Hainbundes und den folgendenDezennien, etwa 177017 90, angehöre. In den Mu enalmanachenin ktav  und Duodezformat mit Gold chnitt, die, mei mit Kupfer  tichen oder Stahl tichen geziert, auf dem ähti che oder dem Spinettun erer Großmütter und Urgroßmütter agen, werde nach dem Ur -
 prunge des Liedes zu ahnden  ein.

mne Verfügung des Breslauer Magi trats bom ahre 1817
über die Gottesdien tordnung für die zum er ten Male zu begehendeGedächtnisfeier der Ver torbenen Schluß onntage des KirchenjahresKlop tock als Dichter die es Liedes Die e Gottesdien tordnungi t ohne Zweifel von dem damals  chon  ehr gedächtnis chwachen,75 jährigen  tädti chen Kirchenin pektor Joh Tim ermes! ent 
worfen worden. der Gleichlaut einer in dem Namen
des Sängers der e  iade und in dem Namen des wirklichen Dichtersun erer Ode, Stockmann, 3 einer  olchen Verwech elung nlaeboten haben? Inde  en auch  on hat man MN ihr Klop tock chenEl 3u erkennen geglau Der amerikani che Dichter HenryWadswarth Longfellow (1807-1882), der auf  einen Rei ennach Deut chland mit eu  er Bildung n Berührung gekommen
war, In Göttingen, al o im Vaterlande Benekens, des Komponi tenun eres Liedes, moderne Sprachen und Literatur Udier atte, hateiner UÜber etzung der beiden er ten Strophen ins ngli che den itel
egeben 5  he 680 from Klopstock“. Archivrat Dr Jacobsin Wernigerode Lie mir hierzu treffend, daß dies bei einem der
eu  en Sprache nur halb kundigen Aus  änder v°  erklärlich  ei;enn aber ein Deut cher  o täte,  o wüßte eben owenigvon Klop tock wie bom Chri tentum, auch vom „gewä  erten“.aber noch Hofmann, Fe tge änge, 1834 Nr 7, einen Tob
Stockmann als Tfa  er notiert, o i t nunmehr läng t Augu t

— 0 meine hrift „Joh Tim Hermes“, ein Lebensbild ausder evglh Kirche — —6 FH•A»öA Zeitalter der Aufklärung, Breslau 1911
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Cornelius tockmann als der richtige Name fe ige tellt worden.
DieEr i t auch der Herausgeber des V  eipziger Mu enalmanachs

biographi chen otizen über ihn, die  ich hie und da vorfinden, ent 
halten zahlreiche Unrichtigkeiten ). mne Anfrage das zu tändige
arram erga unäch t die un Augu t Cornelius ockmann
i t 18 Juni 17519 ru —. auf Uhr als Sohn des Herrn
0 Augu t Stockmann und  einer Ehelieb ten, Frau Johanna
Regina, geb Schwedlerin, zu Schweikershain 9 (früher Schweikerts 
hayn) bei 0  eim, Königreich Sach en, eboren und Aam 19 Juni
getauft. Der ater i t im  elben Taufbuch noch weimal als Pate
eingetragen 22 Mai 1749 und Juni Das eine Mal
ird 7  ekretar bei ie igem, gnädigen Herrn Obri t Lieutenant
von Wallwitz, des Leipziger Krei es hochverdienten Kriegskommi  arius 74
das andere Mal „Sekretär bei ie igem Kreis Kommi  ariat“ ge 
na Al o nicht elb t war Kriegskommi  arius, wozu ihn
auch noch Friedberg lehe unten Anmerkung 3) gemacht hat,
ondern Herr von Wallwitz, de  en Frau wie zwei Leutnants bon

Wallwi wo ohne des elben) bei un erem Augu t Cornelius zu
Paten ge tanden aben ies ird be tätigt durch die Notiz des
Kirchenbuches über die 81 Mai 1750 zu Dresden erfolgte
Trauung Aug Ad Stockmanns, Sekretärs bei hie igem Lehnsherrn
Tit Herrn 6  Hans Joachim von Wallwitz, „Königl. Pohl und
Chur ür tli Säch i chem Obri t Lieutenant und GCommissario des
Leipziger Crey es“, weiland Herrn Cornelii Stockmanns, auf ver 

 chiedenen herr chaftlichen ütern gewe enen Verwalters, nachgel.
ehel jüng ten Sohnes, und der Johanna Regina, Herrn Johann

Zuverlä  ige Nachrichten in Meu els, Gelehrtem Teut chland,
VII, 667 f., X, 713: X  „ 10 auch eine er  E, irrige Meldung über
St Geburtsort berichtigt wird; in Kreußlers Be chreibung der Feier  2
lichkeiten II Jubelfe te der Leipz Univ. in der * —  2. Ztg.“
1821 NRr * ( Bei Kreußler auch 1.8 Porträt.

Al o nicht I Mai 1751, Dte manche angeben (Meu el,
640)
9 Al o nicht in V aumburg. Schon die Lit *  Ztg.“ wei t

auf die en „In allen biogr Notizen“ vorhandenen Irrtum hin Er
 indet  ich auch im „Patr Wochenbl.“ 863 —6 — 189, lum und bei

Friedberg, in der „Fe t chrift zur Feier des 500jährigen Be tehens
der Univ. Leipgig, VBd Die Leipgiger Juri tenfakultät“ 1909, —  — 24—  4  5
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Adams Schwedlers, gewe enen hoöchfür tlichen Weißenfel i chen HolzVerwalters, ehel jüng ten Tochter. ana i t Augu t Cornelius
der er Sprößling die es Paares gewe en und hat  einen er tenVornamen nach dem ater, den weiten nach dem Großvater väter 
licher eits erhalten Nach dem noch 1751 erfolgten ode des Herrn
von Vallwitz Urde der ater, gleichfalls als Kreis ekretär, nachNaumburg ver etzt. Hier,  o viele ihn geboren  ein la  en, hatAugu t Cornelius die Stadt chule be ucht. Von hat

zu Leipzig mit fer die echtswi  en chaften Udier und daraufdie beiden ohne des Hofrats und Ordinarius Karl FerdinandHommel (1722—1781) unterrichtet, der, ein echter Sohn der Aufklärung, damals den Glanzpunkt der juri ti chen Fakultät ildete
1777 erlangte nach Verteidigung  einer Di  ertation „De juris-dietione Prorogata“ die juri ti che Doktorwürde ), le dann
bald Vorle ungen und erhielt 1782 eine Q. Profe  ur. 1789
wurde Ordinarius juris Saxonici t CuUrsorige tractationis
fpandectarum. 1796 rückte eL als Profe  or de verborum signi-catione i die ordentliche Lehr telle alter Stiftung ein, womit
zugleich das A  e  orat in der Juri tenfakultät verbunden war Da

bei mehreren Gelegenheiten  ein Talent als lateini cher und
deut cher Dichter bewährt hatte,  o burde ihm am März 1802
ganz merwartet 590 der philo ophi chen Fakultät der poeti cheLorbeerkranz zuteil. 0 bewahrt die Leipziger Univer itäts Bibliothe zwei lateini che Carmina, die ihm 3u  einer Dichter krönung gewidmet  ind Im er ten „Proximus remae 6U
staret Horatius horae“ feiern nur mit ihren Anfangsbuch  taben gezeichnete Freunde In ihm den Mann, in dem  chon orazden auch der Regierung eines ugu tus ebenden Tben  einerdaute er chaute

Ergo Musa tulit jam tum Pe Praescia Flacei,Stockmanne! inoe nobis Flaccus 61 alter eris.
In der weiten Ode, die 76 Schüler mit ihren ollen Namen

und Heimatsorten unterzeichnet aben, „Descende Coelo, Phoebe,Chorum regens“ nimmt 0  elb t von  einer Stirne den
E Friedberg, O 215, bezeichnet ihn für das Jahr1777 als bace und ührt ihn 15 Unter dem Promotionsdatum

vom Oktober 1777 als Nr 187 den xtra face Promov. Profe  oren
13*
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Lorbeer, um ihn Stockmann zu reichen. 1805 ernannte ihn der
ür t von Schwarzburg Rudol tadt zum Kai erlichen Hofpfalzgrafen.
1809 ru eL M die    (des romi  en Rechts), 1811 in
die dritte und in das mit ihr verfa  ungsmäßig verbundene Ka 
nonikat V aumburg. 1818 wurde ezemvir der Univer itä
und Domherr zu Mer eburg. Seitdem aber nahmen eine Kräfte
ichtlich ab; vermochte in den letzten Jahren nur noch wenige
Vorle ungen 3u halten. 1819 wurde ih der Senator und Vicee—
Kriminalrichter Hermann als Gehilfe bei den Fakultäts 
arbeiten  u  ituiert. Das önigli äch i che Standesamt Leip zig
erteilte mir ETL dem 19 I 1912 die u  un aus dem
Sterberegi ter: „ Augu t Cornelius ockmann, ordentlicher Pro
fe  or des Römi chen 2 des Hoch tifts Mer eburg Capitular,
der ademie Dezemvir und der Zeit rektor des Kon i torium,
der Juri tenfakultät senior und der Zeit ekan, Comes palatinus,
kai erlich gekrönter Dichter, der lateini chen Ge ell chaft Jena
und mehrerer gelehrten Ge ell chaften itglied, i t Februar
1821 3u Leipzig 69 Jahr alt und ledig ver torben “. 1

ockmann erband mit einer gründlichen enntni des
römi chen und vaterländi chen E und insbe ondere der echts 
altertümer wovon auch mehrere  einer Programme un geben)
eine große oOrliebe für die  chönwi  en chaftliche Literatur ried 
berg, O, nennt ihn nur kurz als Verfa  er von Di  er
tationen und Programmen.?) reußler, —5 37 1, zählt
über riften von ihm auf Auch dies Verzeichnis i t noch
ni voll tändig. Wir nennen!

Die Leiden der jungen Wertherin, Ei enach 17753
1776 Die  chon erwähnte Diss. de jurisdictione prorogata,
Leipzig 1776 Diss. de poetis 110  — immunibus, Leipzig
1779 OMM a0 leg de vulgari t. pupillari
substitutione, Leipzig 1779 5) Kritiken in der Neuen Bibliothek
der  . chönen Wi  en chaften und der freien Kün te, in elungs All 

Zu einem andern Zweige der Familie gehört der  chwedi che
Feldprediger St., der Dichter von e u Leiden, Pein und Tod“
Pa tor St in Kaltwa  er zählt un ern Dichter 3u  einem Familienzweige.

Vg auch Strindberg, Ge ch d deut ch. Rechtswi  en ch., Bod
Aht 40 53
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gemeinem Verzeichni  e der neue ten ücher, —  . und in
der Neuen Leipziger gelehrten Zeitung, Mehrere
Gedichte in ver chiedenen Mu enalmanachen, Im Ta chenbuche für
Dichter und Dichterfreunde, in der von Cru ius verlegten Sammlung
von e  1  en, Leipzig 1777. und H dem von Stockmann heraus 
gegebenen Leipziger Mu enalmanach, Ver chiedene
lateini che Gedichte in J0 Nie Fischeri Calendariis Musarum,Leipzig 1768 8) Progr de jure testamenti notis Per-scripti, Leipzig 1781 Diss de legibus Romanorum
theatralibus, Leipzig 1782 10) Diss. de literarum obli-
gatione, Leipzig 1782 11) 101 de Cerere legifera, fig
ASn., Leipzig 1782 12) Abhandlung über das e en der
Dichter, Leipzig 1785 13) Historia juris Saxonici, Spec —Leipzig 786 14 Allgemeine Grund ätze der  chönen   en chaften nach dem ranz des Herrn Domairon, eile, Leipzig1786 15) Kleomenes, oder Gemälde der Leiden chaften, ein
Auszug einer Hand chrift, die bei den Ein iedlern auf dem erge0 gefunden worden i t, Leipzig 1786 16) J0 AugBachii (Leipziger Juri t) Carmina T1S6. t praef., Leipzig 1787
17) Diss de separationibus dieto praetoris haud COncessis,Leipzig 1787 18) Progr.: Hlector J0 Geo II Saxoniae61t Lusatiae legislator, Leipzig 1789 19) Papirii Justi,JCti Romani, tragmenta, Leipzig 1792 20) J0 AugBachii historia jurisprudentiae TOmanae, d 5/6, Leipzig Fn1796/1806. 21) HElementa juris georgici Saxonici, Leipzig1796 22) Diss. de Calculo Minervae, 2 eile, Leipzig1796 23) Diss de SCto Orsitiano, Leipzig 1798 24)Diss de famosis libellis, G6t prior betr. Chr Fr erhard),Leipzig 1799 25) Diss.: Famosi belli utrum IN eivitate
Srendi sint 10½ Sect poster. betr Palm), Leipzig 1800
26) Prolusio de lege Julia theatrali, Leipzig 1800 27)Carmen saeculare, Leipzig 1801 28) Comm. 0 Otum
de disciplina spectaculorum, Leipzig 1801 29) Ohresto-
mathia Juris Horatiana, Spec. 1—13, Leipzig 1802—14
30) Diss de Ibertis sepulerorum Custodibus, 90 loegemde Inl jus VOcando, Leipzig 1803 31) Diss. de Bene-
dictis uli Cascellii, J0  7  ti Romani, Leipzig 803 32)
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188 d4e popinis VSteéerunl Romanorum, eipzig 180  42.

33) Diss. de jure calendarii, V  eipzig 1807 34) Diss. de
actione ignavi Ootii, Leipzig 1807 35) Liber singularis
de legibus Romanorum theatralibus, Leipzig 1809 36)
Diss. de hypotheca tacita In bonis furis loeum —0  — abente,
Zeipzig 1809 37) Poemata, Leip  0  19 1811 38) Oratio
de juris prudentia iPsis fontibus haurienda, Leipzig 1820
Mehrere riften hat E wie reußler bemerkt, auch anonym
ausgehen a  en Der Dichtkun t cheint Er, wiewohl noch 1811
die Poemata ausgehen ließ,  chon bor 1809 nicht mehr obgelegen
zu aben In die em hat Uum Leipziger Univer itäts 
Ubilaum dem Münzkabinett die Fe tdenkmünze m old und Silber
ge  en  L zu der die geliefert atte, zugleich mit ener
andern, die bei  einer Dichterkrönung geprägt worden war Dem
Etui, das die Münzen irgt, hat die Auf chrift einpre  en
la  en: „Bibliothecae Paulinae ipsis Academiae Lipsiensis
natallbus die Decembris MDOCCOGIX quartum elebratis
Aug Oornelius Stockmann. emeritus poeta“. (Kreußler,

Beim ubiläum  elb t i t weder dichteri ch,
noch on t irgendwie hervorgetreten.

Die Leipziger Stadtbibliothek be itht vom den aufge ührten
Schriften die tummern 14, 3 un 37, die Leipziger Univer itäts 
bibliothek angeblich, aber kaum für möglich 3u halten, nichts

I t nun  ein Lied „Wie  ie  o ruhn· 1779 er ten
Male gedruckt worden,  o dürfte eS wohl auch V˙ den zwanziger
Jahren  eines Lebens gedi  L. aben iellei i t ihm die Friedhofs 
immung gekommen, als abalen, von denen reußler erzählt,
 einen Auf tieg in eine —7 Profe  ur verzögerten. Die ong 
fe  0  e engli UÜber etzung der beiden er ten Strophen  ei
hier beigefügt (vgl 0. 193)

How they softly rest,
AII, AII the holy dead,
Unto whose dwelling place
Now doth mV Soul draw near
How they softly T1SeSi.
AII in their silent graves
Deep corruption
Slowly dowven sinking!
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UGd they 0 longer Weep
Here, Wwhere complaint 18 Still!
And they longer teel
Here, where AII gladness Hies
UGd by the CVPresSes
Softly oershadowed,
11 the Angel
OCalls them, they slumber!

Wie mir mitgeteilt wird, dürfte  ich die e Über etzung wohl in
edem engli chen Hymn book finden, das bei Begräbni  en zur
Verwendung gelangt. Man beachte, daß auch ihr nicht der ur prüng 
liche Tert zugrunde liegt, ondern jene Variante  ich ndet, die auch
das „Patr Wochenblatt“ 1863 aufwies (vgl 190, Anm 2)
„Und von Cypre  en anft um chattet“ a „Und unter traurigen
Cypre  en“. Ind während Stockmann  ein Lied nach der Alcäi chen
Strophe gedi  e hatte, i t in der Über etzung zu einem Acht
zeiler geworden, In dem ni mehr das Versmaß jener erinnert.
Der deut che Originaltext i t übrigen auch in Böhmes „Volkstüml
Liedern“, 1895, als Achtzeiler gedruckt, und wir werden  ehen, daß
auch Er atztexte als Achtzeiler, 10 auch als Siebenzeiler aufgetreten
 ind ind für die gleiche Melodie e timm

Inter deutlicher Einwirkung des Stockmann chen Textes  teht,
ôte hier noch an chließend bemierkt  ei, das Lied eines anonymen
Verfa  ers, das  amt  einer Melodie um 1801 ekann war und im
Jauer chen Ge angbuche Aufnahme gefunden hat, „Eine Hand voll
Erde deckt mich ein ten Hier die Schluß trophe:

mne Han voll Erde
Wirft viellei nein Freund,
Traurig von Geberde,
ù nein Grab un weint
Wenn ich den nur habe,
Der gUum üge chleicht,

dann ird im Tr
leicht!

Sie i t noch trivialer als die ockmann che Dichtung. Das
V Wort „ chleichen“ ehr hier wieder. Freilich,  chleicht bei
Stockmann die Seele des Dichters  elb t zum Gottesacker, um  ich
unter den Gräbern der Seligen die eigene ünftige Ruhe tätte vor 
zu tellen, o „ chleicht“ hier der Wehmutstränen vergießende Freund,
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de  en Anwe enheit am rabe N eiden Poemen von dem U La
Ruhenden als Erquickende und Trö tende empfunden wird
ar verzichtet hier der Ver torbene darauf, dem lberlebenden als

 äu elnder Schatten zu er cheinen, dafür ieten die Schlußzeilen der

Strophe die unerträgliche Vermi chung eines religiö en Gedankens
und einer rein natürlichen Vor tellung. Daß die Erde, in der man

im rabe ruht, Gottes Erde i t, i t und für  ich  chon für den
Frommen ein tro tvoller Gedanke, indem  ich auch da nicht außer 
halb von Gottes Machtbereich weiß Es i t dies ein Lieblings 
edanke von Benj Schmolck; vgl  ein O terlied geh 3 deinem
Grabe“, Stor „Weil du 10 allerwegen der Herr der Erde bi t“
und  ein Sterbelied „Mein Golt, ich weiß wohl“, S „Mag
hier, mag dort die Stätte  ein, die Erd i t allenthalben dein“. eL
daß „Gottes Erde“ an  ich chwer i t und für den Ent   afenen nur

durch den öfteren Grabbe uch eines überlebenden Freundes ei würde,
i t ein unfrommer Gedanke Böhme, „Volkst Lieder“, bietet 3u
dem lede „Eine Hand voll Erde“ noch eine Umdichtung dar, der

bedauerlicher Wei e das rädika gut“ verliehen hat
ald genug fand Stockmanns Lied auch einen Komponi ten,

Aberder ih den Pfad zu nie geahnten ren er chließen 0  E
während eS auf  einer Siegeslaufbahn vorwärts eilte, verfiel der
Name  eine Wegbereiters glei dem des Dichters  chon
innerhalb der näch ten vier Dezennien in Verge  enheit. In  einen
„Melodien“ dem elner kath Ge angbuche von 1827 otiert

Hoffmann, daß die U t von ee e, nach einigen von

m U N herrühre.“) Chri tian Gottlob Neefe,? als 72  S  ohn
eines miede 1748 In Chemnitz geboren,  tudierte die
E in Leipzig, wo mit dem vielgewandten Tonkün tler Joh
Adam 1  Er (1728— 1804), dem Begründer der „Liebhaber 
onzerte“, der  päteren „Gewandhauskonzerte“ in Verkehr
rat er gab Neefes Kompo itionen heraus und verhalf ihm zu

— Vgl. W Bäumker Gotzen, „Das kath deut che Kirchenlied“,
Bd 699

Vgl. Rob Eitner, Quellen-Lex. d Mu iker, Bod (1902)
163—65

Vgl neine Schrift: „Joh Timn Hermes“, Breslau
— 211
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 einer er ten An tellung als Mu ikdirektor bei der Seyler chen Truppe
in Dresden 1779). Nach einem wech elvollen en i t eefe

Januar 1798 In De  au ge torben. Er i t auch der Lehrer
des Knaben Beethoven gewe en (wann 7), der ihn zum Komponieren
anleitete und mit Seb ach Klavier achen ekannt machte. Nun
be itzt die Berliner Kgl Bibliothek 235) tat ächlich eine
4 timmige artitur Neefes zu „Wie  ie  o anft ruhn“. Es i t
mir jedo nicht möglich gewe en, in ie elbe Ein icht zu nehmen
und dadurch ermitteln, ob  ich eine  elb tändige ompo 
 ition oder nur einen vier timmigen Satz der allbekannten
Melodie handelt, eren Erfinder eefe jedenfalls nicht i t Als
 olcher ird ELT nichts de toweniger auch n Friedr. aßmann
„Pantheon der Tonkün tler“, Quedlinburg und Leipzig 1831, in
ofmann Fe tge ängen, 1834, Nr 7, und Ti Gathys
„Mu ikali chem Konver ations-Lexikon“, 1835 und 1840, bezeichnet.
Id, noch 1890 greift Io Zahn „Die elodien der eu  en

Kirchenlieder“, and 2, Nr 4105, auf ofmann Angabe
zurück mit dem Bemerken, daß die elodie von anderen Beneken
zuge chrieben werde Jedenfalls  ei  ie  chon im 18 Ja  ert
ent tanden; kenne inde  en ihre frühe te ue nicht Und eben o
nennen? Carl ein, „Aula und Urnplatz“ (Schulliederbu für
die jungen Tenor — und Baß timmen In Gymna ien und Real chulen),
HD  eite 85,  owie Wunderlich, „Leichte Grabge änge für drei  und
vier timmigen Männerge ang“, Auflage, Langen alza 1896, noch
immer irrtümlich Neefe als Verfa  er. Wenn Hoffmann im
einer Melodienbuche von 1827 auch den Namen tegmann
verzeichnet, könnte 10 den Komponi ten Karl Dav St., ge 
boren 1751 3u resden, ge torben 27 Mai 826 zu Bonn, ge-
dacht werden. Eitners „Quellen -Lexiko der Mu iker“ ver 
eichnet inde  en von ihm keine Kompo ition un eres Liedes; und
iellei i t „Stegmann“ nur eine Verwech elung mit „Stockmann“,
dem Dichter. Der Kuro ität halber  ei noch erwähnt, daß N

(1809— 1879) in  einen „250 orälen“ die Autor chaft der
1 Vgl. Rob Mu iol, „Ein Lieder-Jubiläum“ in Bocks

„  leuer Berliner Mu ikztg.“ 188  7„ 41 Jahrg., Rr 3 ( 265
16 folgenden beiden Notizen verdanke ich einer Nachricht von

Pa tor Fel Berger n Schwarzgau bei Lüben und von Pa tor S chultz e
in Königszelt.



Melodie  ogar em „Tod Je u“ Komponi ten Carl Heinr. raun
1701—59 zuwei t.

Schon hat der Leipziger Organi t und Mu ikhi toriker
C V CI 1804—77 in der 3uU eipzig er chienenen Auf

Wortelage  einer „Lieder und Wei en vergangener Jahrhunderte.
und Töne, den Originalen entlehnt“ in em ereits oben genannten
riedri Burchard) Beneken (Benecken) den richtigen Autor
angegeben. Er als ohn des Pa tors Beneken die
Mutter var eine geborene Steding 13 Augu t 1760 3
er Wennig en, inem orfe bei Hannover geboren, be uchte
die Schule zu emgo Lippe Detmold),  tudierte von O tern 1779
bis 1782 in Göttingen Theologie, war ann einige Jahre Haus 
lehrer bei einem Herrn von Knigge auf Leve te bei Hannover,
einem nahen Verwandten des Schrift tellers 0 von Knigge
(1752 — 96), des Verfa  ers der „Rei e nach Braun chweig“ und
des berühmten I „Über den Umgang mit Men chen“, und

dann nach  einem Selb tzeugni  e in Cramers „Magazin der
Mu ik“, Ihg., Hälfte, 999 (1786), In  einer Heimat, bis
EL 1790 als fiatonu nach Ronnenberg bei Hannover berufen
vurde On 803 bis zu  einem Tode am —22 September 1818
var Pa tor in Wülfinghau en hei ze in Hannover, 10 als
treuer und verdienter Seel orger  ich die lebe EL  einer Gemeinde 
glieder erwarb. „Er hinterließ“ vie das dortige Kirchenbuch
weiter meldet „eine Witwe, aber keine eigenen Kinder un

Seinreichte ein eL von 58 Jahren, Monat und agen
ndenken wird, wenn auch  chon ange mM der Erde vermodert
i t,  einen Freunden, die  einen kannten, immer teuer eiben“
Die Kirchenregi tratur enthält noch manches Akten tück, woraus
namentlich hervorgeht, daß Beneken in der Immen Franzo enzeit
viel Not ehabt und mit großer Entrü tung
hat der Gemeinde i t als origineller, lebenslu tiger Mann
ekannt geblieben.

Übrigens war Beneken ein lebhafter ei  L der an allem teil —
nahm, was  eine Zeit Intere  antes bot Er hat  ich auch belle 

Hugo Riemann, Mu iklexikon, fal ch —°   Bernhard
2 Val. den oben erwähnten Auf atz 0 Mu iol, denn

Angaben von Albert Quantz II Göttingen zugrunde liegen.



ri ti ch be chäftigt. So er chienen von hm! „Etwas für Trauernde
beim Tode ihrer Lieben“, an  en 1786 und 9 „Weltklug 
9ei und Lebensgenuß, oder prakti che Beiträge zur Philo ophie des
Lebens“ an  en 1788— 94; uflage 1808; das dritte
Bändchen ührt den be onderen Tite „Über Liebe und ifer u  L
ein Toilettenbuch für Damen und Herren“, „Über den Umgang
mit Leidenden“, 1792; „Linchens Feierabende“, 1796, U Das
letztgenannte Werk enthä auch Gedichte von ih An mu ikali chen
era  ind anzuführen

1 In memoriam. Lied (Ro en welken und ver chwinden),
Göttingen, November 1776 (vorhanden in der Dresdener Königl.
Mu ikalien ammlung  eit 1898 Ni der Königl. Offentl. Bibliothek).

2 Lieder und Ge änge für fühlende Seelen, ne Me 
nuetten, Hannover (Schmidt) 1787 [(vorhanden in der Königlichen
Bibliothek in Berlin, n Göttingen, Leipzig und in der Bibliothek
des Brü  eler Kon ervatoriums).

Lieder und kleine Klavier tücke für Men chen
in Stunden der Schwermut und des roh inns, Hannover (Rit cher
1794, nach anderen 799 (ogl Max Friedländer, Das
Lied M Jahrhundert, 412).

Lieder der Un chuld und der Liebe, mit Klavier —
begleitung, Frau Landdro  N von Reden gewidmet, Hannover Hahn
802 Über die es Werk, das 23 Lieder Ind Menuette enthält,
findet  ich eine Be prechung iMn der Allg Mu ik. Ztg., Ihrg.,
Leipzig (Breitkopf Härtel) 1801/2, 530 5, worin moniert
wird, daß der amalige Pa tor von Ronnenberg  einen Namen
nicht auf dem itel, ondern Nur Uunter dem Vorbericht genannt,

Dann olgt eine er auch die Bezugsquelle nicht angegeben hat
munternde Beurteilung Auskunft des Dr Kroker, Leipzig,
Stadtbibliothek).

Lieder der Religion, der Freund chaft und der Liebe,
mit Klavierbegleitung, *  annover Hahn) 1805, nach anderen 803

(ogl Reißmann Im Ergänzungsbande zu Mendel Reißmanns „Mu ik —
Lexikon“, 31)

Endlich 6) hat Beneken In der von ihm be orgten, gang UuUmm- 

gearbeileten und  ehr vermehrten ritten Ausgabe der „Lieder  ür
Vgl. des genaueren: Meu el, IWG Teut chl., 1* 90
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Volks chulen“ bon Hoppen tedt (geb. 1763 3u Groß chwülper
bei Limburg, ge t 1830 als General uperintendent MN elle)
Hannover n) 1809 unter 149 Kompo itionen 77 eigene
von ihm Nur mit bezeichnete, veröffentlicht. Die
Beneken che Melodie „Nach  ovie rüben Tagen“, die Erk und ree

ihren ver chiedenen Lieder ammlungen mitteilen, i t bon ihm
auch dem Salis chen „Vlede eines Landmanns der Fremde“
„Traute Heimat eilner Lieben“ untergelegt worden und zwar
hon der zweiten, auch von ihm be orgten Ausgabe des ge 
nannten Liederbuchs (Hunnover 1800, Abt, 17) Die e
auch von Reißmann, —., erwähnte Unterlegung Hoff
mann von Fallersleben, Un ere volkstümlichen Lieder, Auf
lage, Leipzig 1809 be tritten Er 0 wohl wie Mu iol

richtig vermutet die ekannte, vo  Umli gewordene
Melodie vbon Vincenz Righini (1756—1812 0  che Lieder,

1808))gedacht In der von 0 be orgten Aus 
gabe des Hoffmann chen erkes, Leipzig 1900 230 i t die
Sache richtig ge tellt.

In den eLr genannten „Liedern und Ge ängen für
fühlende Seelen“ 1787  ich nun auf eite die ompo 
 ition des Stockmann chen Liedes das übrigen außerdems noch
von neueren u ikern ertont worden i t darunter vbon Heinr
Bellermann für Männerchor Für die Uungemeine Beliebtheit die
die  ich aber gerade die Beneken che Kompo ition erworben hat legt
e3 en vollgiltiges Zeugnis ab daß  ie 19 Jahrhunder bon
nicht als 32 ver chiedenen u ikern für Männerchor be 
Arbeite vborden i t der ungeheuren Verbreitung zu ge chweigen die
 ie mi dem auch on t unendli oft nachgedruckten exte „Fliegen —
den dättern“ gefunden hat Dazu Oomm dann noch die nicht
regi trierbare 0 von Liederbüchern für Schulge ang, Volksge ang
un gemi  en ol die die Melodie C mit dem originalen, (
mit veränderten Texten reproduzieren Erwähnt  eien Erk und
ree Sängerhain, 27 Aufl., en 1875, Metitner,

—2 Das Werk findet  ich II. den Bibliotheken IN Berlin, Göttingen
un Leipzig. Beneken hat en er ten V.  Cil die er usgabe heraus—
gegeben; den zweiten Teil hat Heinr Wegner diert ogl Eitner

— —* Val W Friedländer 8 535 — /P422 130
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Lieder ammlung; M ab 0 Choralbum für gem
r Ed Peters 1424, NRr 17 (Originaltext); A ikwoche
108 Seitz, Grab  und Trauerge änge, Aufl., Quedlinburg;

ein, Aula und Urnpla ö 201), ogel, Lieder 
 chatz gem Ch., Ed Peters 2271, Nr 13; Wunderlich,
Leichte Grabge änge (6 0. 201).

Bereits Unter dem Augu t 1786 der damals
28 jährige Beneken In Cramers „Magazin der Mu ik“ Hamburg
1786 97—99 (vgl 0O. 202) eine Pränumerationsanzeige
 einer „Lieder und Ge änge“ veröffentlicht. Er Tklärt darin, nicht

Aber leiden eigentlich 3u den Geweihten der un zu gehören.
 chaftliche lebe für  ie‚ Studium der elben in Theorie und
Praxis von früher Jugend an und innige Vertraulichkeit mit ihren
be ten erken könne demohngeachtet lei ten, und 2  olle
ih Diskretion rauen, daß ni anbieten werde, was
nicht auch Kenner illigten. ein  einer Lieder habe komp oniert,

3u komponieren, ondern  ie  eien fa t alle bei Veranla  ungen
ent tanden, bei enen ihm der Text des Liedes be onders wichtig
war „Wenn ich in olchen Augenblicken ein Lied fand, das  o
ganz das fühl meines Herzens in  ich chloß und jede meiner
Empfindungen rege machte, dann eilt' ich mit ihm zum Klavier,
drückte mein drängendes Gefühl MN die Saiten und  chrieb's mit voller
Wärme auf das Papier hin Inhalt und Charakter die er Lieder i t
al o ganz eigentlich Sprache des Herzens“. ezember  ollte
mit dem ru begonnen werden Dem en  rechen i t auch die Vor 
rede 3u  einem Opus bon 1786 atiert Sie nimmit das in der Prä 
numerationsanzeige Ausgeführte wieder auf „Gefühl“  ei für den
Verfa  er bei  einen Kompo itionen Leitung und ege ewe en; alles

habe er t Iin weiter Linie berück ichtigt. Das Büchlein
i t mit enner Silhouette der kurz ver torbenen, jugendlichen
E  er eneken ge chmü und drei Barone  innen von Knigge,
wahr cheinlich  einen ehemaligen Schülerinnen, gewidme Wie die
eben angeführten Außerungen des Verfa  ers,  o dokumentieren auch
die Dedikation „An fühlende Seelen“ und die 14 Lieder  elb t, eren
Texte von olberg, Jakobi, E chenburg, iller, Amilia (Spangen -
berg) herrühren, das anze als ein ausge prochenes Produkt jener
rühr eligen Zeit Friedländer, Q. O., Urteilt, daß in den Kom 
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po itionen doch Nur elten eine echte Empfindung nach Ausdruck ringe.
Vielmehr werde das „Gefühl“ al  O Mode ache IuUunr kün tlich ge  egt,
un N verlören  ich die elodien M flacher Süßlichkeit. Aber auch
CLI erkennt 0 daß die „Kompo ition „Wie  ie E  anft ruhn“ wie
ein Berg I der Ebene über allem Schwächlichen emporrage. Hier
preche wahre und echte Emp indung. Wenn Friedländer inde  en
nich bloß auf den vielfachen ebrau des Liedes, ondern auch auf
de  en Aufnahme n die Choralbücher inwei t,  o i t hiervon, wie
vir noch ehen verden, nur unter be timmten Re triktionen 3u reden

Die  chleifenreiche Melodie eneken hat 2 ermöglicht, daß
unter Auflö ung die er eifen auch Er atztexte, die Silbenzahl
die Maße der Alcäi chen rophe über chritten, ihr untergelegt werden
onnten Anderer ei hat die ungeheure Verbreitung der Melodie
auch eine Menge bon Varianten ent tehen a  en Bäumker Gotzen,

VN —5 3  10  7 gur Schlußzeile bietet Zahn Die e letzteren
können noch vermehrt verden

Das Oppelner Chora  Uch ——n bietet

—. b
tief gur Ver-  ung hin ab —  en  kot

2  V. ofma n, Ae ige änme 1834

68 4 5tief gur Ver-— 4 —  ung hin  40  en-  ket
Erk, 1848

68 4—8  C 5
tief zur Ver- vVo   ung hin  + 0 Ne   en  ket

Karl Klein, „Melodien Ge angbuch von u Deutgen“,
(mit anderem Texte):Mün ter Na  e —

68 68 des A.
Wer denn ih e ke  ind ih  nach  He· folgt;

Prov. Ge angbuch 1910 Nr — (zu einem Tte
von Roller):

0  6 8 HS fis g
tennach in des lvi- gen Frie  dens Hüt

Ro Mu  iol, O., E die Melodie mn ihrer ur prüug 
lichen Ge talt und Fa  ung und in der zu  einer Zeit de-
bräuchlich ten mit.
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Er wei t Abel auf die „klingenden Analogien“ In der letzten
Verszeile: Tief gur Verwe ung Ina ge enket. Er i t überzeugt,
daß das Lied jedenfalls  eine Wanderung weiter fort etzen wird,
L aber im inblid auf de  en 100 jähriges Jubiläum die nicht
unberechtigte rage, wie eS n weiteren 100 Jahren aus ehen
werde Das Ubiläum der elodie, ni des Liedes, wie Mu iol
chreibt, war allerdings nicht auf das ahr 1887 anzu etzen. Wir
Aben ge ehen, daß  ie ereits 1786 komponiert war emgemã
hat auch öhme, V die es Jahr als Ur prungsjahr
gegeben. Es Qre 10 möglich, daß Beneken, de   Kompo itionen,
wie  elb t  agt, fa t alle bei Veranla  ungen ent tanden  ind, bei
enen ihm der Text des Liedes be onders wichtig war, durch den
kurz vor der Herausgabe  einer „Lieder und Ge änge“ erfolgten,
frühen eimgang  einer E  er den Impuls empfangen atte,
die Melodie zu  chaffen er läßt  ich jedo nur agen, daß
ie elbe zwi chen 1780 (Veröffentlichung des Stockmann chen Textes
im Leipziger Mu en Almanach) und 1786 ent tanden  ein muß

Zu den äußeren Um tänden, die der Verbreitung von Text
und Melodie Hilfe kommen, i t ohne Zweifel die Einführung
der Totenfeier rechnen (ogl oben 193) Am Juli 1816
hatte die „Allgemeine lirchliche Todesfeier gum Andenken der m
heiligen Kriege ge allenen Vaterlandsverteidiger“  tattgefunden. 0  In
der Breslauer Bernhardinkirche dabei Urch den or
zwei Arien: 77 Ruhe den Gebeinen“ und „Die du  o gern
in heil'gen Nächten eier t“, das etannte Lied „an die Hoffnung
aus Tiedges Urania, ge ungen orden.“ ur eine Kabinetts 
Ordre riedri Wilhelms III noch aus dem gleichen
(1 0  er Urde das „jährliche allgemeine Kirchenfe t zur Er 
innerung die Ver torbenen letzten onntage des Kirchen 
jahres“ angeordnet. Nachdem das e i che Kon i torium unter
dem 11 Januar 1817 hiervon Mitteilung gemacht, erläßt der
Breslauer Magi trat, und zwar  e nich das zur Ausübung
 eine Kon i torialrechts be tehende Stadtkon i torium, unter dem
17 Oktober 1817 jene  chon erwähnte, eingehende Verfügung über
die Ordnung des Gottesdien tes der Totenfeier, in der auch die

Mu ikaufführungen in der Bernhardinkirche 1800—71, Breslauer
Stadtbibliothek, 540, 2
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Lieder genau *  vorge chrieben in Auf eine kurze Liturgie (In 
tonation: „Selig  ind die Toten“ uind ein „frei verfaßtes“ ltar 
gebet) 0lg eine „feierliche Intonation der Orgel“. „Dann timmt
das Chor ohne alle In trumentalbegleitung“ während alle
 on tigen Lieder mit Po aunenbegleitung 3u  ingen  ind „den
vier timmigen Ge ang von 0  0 Wie  ie  o anft luhn,
alle die Seligen.“! E darf wohl als zweifellos gelten, daß Abet
der Stockmann che Text gebrau wurde Der Ge ang der gleichen
Melodie am Toten onntage hat  ich in den Breslauer Stadtkirchen,
bon geringen Schwankungen abge ehen, bis zur Einführung der

Agende von 1895 fa t durchgehends erhalten; denn auch nach
der Einführung der Agende von 1829 25 Juni 1830 0
der Magi trat unter dem 12 November 006— eine be ondere
Gottesdien tordnung für die Totenfeier erla  en, die  ich zwar
die Be timmungen der Agende vgl 61f.) an chließt, aber doch
Varianten aufwei t und auch wieder „an telle des n üblichen
Mu ik tückes“ den Chorge ang „Wie  ie  o an ruhn“ als integrieren 
den Be tandtei der Feier aufrecht erhält. itten die
Kantoren der drei Hau  irchen, Poh ner, Kahl und Siegert, den
agi trat In einer gemein amen Eingabe, 0 die er Motette bis 
weilen ein ndres Mu ik tück aufführen 3u dürfen, Ni die em re
7  elig  ind die Toten“ aus Spohrs „Letzten Dingen“. Früher
habe man,  o motivieren  ie ihr Ge uch, außer der genannten
Ote nUuL wenige oder fa t gar keine für die en Zweck geeignete
Kompo itionen be e  en, dagegen habe man in der Zeit all 
mählich einen bedeutenden Zuwachs Kirchenmu iken der Art de-
wonnen, oda eS nach ihrer Überzeugung wün chenswert und für
die Andacht erheben  ein würde, gedachien Tage von Zeit zu

AberZeit mit einer anderen gediegenen Tondichtung abzuwech eln.
Magi trat ge tattete das vorge chlagene tück doch nur für dies
eine Mal, wie es in Zukunft  ein  olle, ird weiterer Be timmung
vorbehalten. In der Hauptkirche dbon Maria Magdalena benutzte
man die erhaltene Erlaubnis  ogleich dazu, außer der Spohr chen
Kompo ition noch eine Motette von „Laßt die Trauerglocken
 challen“ aufzuführen. Das dürfte, obwohl die Akten nichts melden,
kaum ungerügt geblieben  ein. Jedenfalls kam 8 noch 881 an 

.-Yö vres Mag. 10
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äßlich der Totenfeier 3u einem leinen Kompetenzkonflikte bei
Bernhardin. Hier der Kantor Prof. Flügel, 1912

eine andere Motette aufgeführt. Prop t Dietrich r uchte den Senior
(zweiten Gei tlichen Treblin als TSBens Chori, den Kantor anzu 
wei en,  ich derartiger Eigenmächtigkeiten 3u enthalten. Der Kantor
eri  Eet,  eine In truktion für das otenfe aute zwar ahin, daß
das „Wie  ie  o  anft ruhn“ ge ungen werden  olle, aber  ie
keine Unter chrift und der Text  ei umteil dur  I Er *e  e
die Auswahl der Mu ik tücke im Gei te wahrer kirchlicher un und
habe Ro enmüllers herrlichen Choral „Welt, ade, ich bin
dein müde“ aufgeführt. er elbe, vbon Joh Seb Bach  elb t it 
geteilt, T Melodik, einfacher und zugleich kun t 
voller Harmoni ierung, kurz Kun twert unendli oher als
eneken „Wie  ie  o anft ruhn“. Eben o gehöre der außerdem
ge ungene ach che Choral „Wenn ich einmal  oll cheiden“ zUum
Schön ten, was die ir  1  e un produziert habe Die An 
geme  enheit beider Totenfe te könne von niemand
gefochten werden Er habe al o keine Eigenmächtigkeit egangen,
ondern eine Verbe  erung eingeführt. Ein Utachten des TSgensChori chloß  ich die en Ausführungen Der Prop t aber er  0
Be chwerde beim Stadtkon i torium Unter Berufung auf de  en Ver 
fügung vbon 1830, der Kanto  —  + habe nicht die vorge chriebene, der
Gemeinde  eit vielen Jahren be onders le und darum edesmal
mit Sicherheit erwartete TLie  ingen la  en. Das Stadtkon i torium
rklärt hierauf, daß die be ondere Liturgie zur Totenfeier noch
zurecht e tehe E3 e nich in Abrede, daß die gewählten Kom 
po itionen das vorge chriebene Lied „Wie  ie  o ruhn“ in
ihrem mu ikali chen Kun twert überragen und für die Feier an 
geme  en 7. tadelt ahber doch das vbom Kantor einge chlagene
Verfahren (5 Februar 1882).“) Wir werden nicht klagen, daß ein
derartiger Vorfall, bei dem das kün tleri che Recht gegenüber dem
ge chriebenen unzweifelhaft auf Seiten des Kantors and, den
tempi passatti angehör

In der Provinz ird vielen rten die Beneken che
Melodie mit anderem exte noch heute im Gottesdien te des Toten 
 onnt ags  EESE —.—.—  vom Ore ge ungen,  o nach vorliegenden Berichten

Val. wieder Br  *  Gl. Mag Akten 40  * 2, 23



M Hennersdorf, Kr Reichenbach, in Pu chkau, löze e riegau,
imn warzau bei üben, in Petersdorf im Rie engebirge und
in Lähn, rei Löwenberg nach der Predigt von einem
Männerchor, in Deichslau, Diöze e Steinau II, nach der CeT·
le ung der Iim letzten Kirchenjahr Ver torbenen von den Chor 
indern Und wie in e ien,  o aben  ich auch anderwärts
zählige Kirchenpforten Toten onntage dem lede und  einer
Melodie geöffnet. Der Text mochte  ich wandeln, die Melodie i t
geblieben. Über die Beliebthei beider als Begräbnisarie werden
uns gleichfalls noch mannigfache Zeuagni  e egegnen. Der Verbreitung
der Melodie i t eS außerdem noch zu tatten gekommen, daß  ie viel—
fach auch dem eigentlich auf die Melodie „Nun prei et alle“ gedichteten
lede hab von ferne“ von Jo  h Tim Hermes untergelegt Urde,
 o Ii der „Kleinen Mi  ionsharfe“ von 1853 0 Iim Kai erswerther
Diakoni  en Liederbuch von 1866 und in der „Großen i  ions 
harfe“, die 10 alle zahlreiche uflagen erlebt aben

Wie aber  teht eS nun mit der Ufnahme des Stockmann chen
Originaltextes m die Ge angbücher der Gemeinden? E3 i t inte 
e  ant 3u ehen, daß die kath I bis das Viertel des
vorigen Jahrhunderts hinan keine edenken dagegen rhoben hat
So teht das Lied ereits Iim „Chri tkatholi chen Gebet  und Ge angbuch“,
Oppeln 1827 1829 und 1841 (die e Ausgabe habe ich einge ehen;
hier 4 NRr 153) Die von Hoffmann, Chordirektor m
Oppeln, herausgegebenen 77  elodien 3u den im Chri tkatholi chen ebet 
und Ge angbuch, Oppeln 1827, enthaltenen e ängen mit Genehmigung
des ohen für tbi chöflichen Generaldikariats Amtes Breslau, Oppeln
827 und 18297, bieten dement prechend den Text. der er ten Strophe.
Auch die auf der Breslauer Dombibliothek vorhandenen 77  I  1  en
Lieder für katholi che mna ien“ von Nik Bach und Mich Henkel,
Hannover 1838, 20 f., Nr 24, geben das Lied CU dem Ite
ndenken Ver torbene“ Wie Bäumker, „Das katholi che
Kirchenlied in  einen Singwei en“, Bod (ed Jo , reiburg

Br 1911, 699f., eri  Et, bot noch Rud Deutgen, Katholi ches
Ge angbuch, Mün ter 1875, den Text unter Nr 154, 98Ff Doch
legte Iim folgenden ahre Karl ein, 7  elodien zum Ge angbuch

Rud Deutgen“ Mün ter 1876 der Melodie einen ein trophigen,
wohl ihm  elb t verfaßten Er atztext unter:
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Wie  ie °  an Uhn, Alle die Seligen,
D  16 in der Liehe des Herrn ent chlafen  ind!
Wie  ie E Anft ruhn den Mühen
Denn ihre Werke  ind ihnen nachgefolgt.

Evangeli cher eits enthält Geo Reinfeldt, Choralbuch für die
Ev. luth. Deut chen u w Ge angbücher, Erfurt 1846,  owie das
Evangeli che Ge angbuch, herausgegeben von der Synode der Kantone
Glarus, Graubünden Uund Thurgau, Frauenfeld 1868, nach dem Zeug 
ni von Joh Zahn, „Die elodien der eu  en evangeli chen Kirchen 
lieder“, Bod 1890), NRr 4105, nUuUl die Melodie Die Vermutung
Böhmes, O., daß der „heidni che Text 2 wohl kaum in ein éeban 
geli ches Ge angbuch aufgenommen worden i t, erwei t  ich nach allen
ange tellten Ermittelungen als richtig. Katholi che Hymnologen, wie
Bäumker Gotzen, regi trieren das mit  cheinbarem Unbehagen; allein
 ie ürften  ich mit der Verbreitung trö ten, die das Lied als Tie
in der * und am 1 eben auch auf prote tanti chem Gebiete
gewonnen hat Der Aufnahme m die offiziellen evangeli chen Ge ang 
u  er dürfte die Ablehnung des Liedes InI Wege ge tanden haben,
die innerhalb der evangeli chenI immer wieder deutlich zutage
getreten i t Die e Ablehnung ollzie  ich im we entlichen m drei
Etappen, die durch die QRN die Freiheitskriege  ich an chließende Er ·
weckung, durch die auf die Revolution bon 848 folgende kirchliche
Reaktion und durch die Läulerung des hymnologi chen Ge chmacks
infolge ern ter wi  en chaftlicher Arbeit auf die em Gebiete HN der
euzeit e timm ind Für die er te Periode kommen als Belege
nul Er atzdichtungen in etracht, für die zweite außer olchen auch
ene literari che Oppo ition, für die dritte Nur literari cher Wider 
pruch ohne Er atzangebot.

Schon der Rationalismus elb t, Ofern n  einer Dürre dem
Über chwange von Sentimentalität, der in Stockmanns lede  ich aus 
ragt, abhold war oder  ofern die I dem lede gezeichnete Situation
al unangeme  en für de  en Verwendung Iim Gottesdien te erkannte,
hat das Bedürfnis nach einem andern exte empfunden. I olcher,
jedenfalls noch aus dem er ten Drittel des vorigen Jahrhunderts
 tammend, findet  ich im Notenbe tande des Kirchenchores bon S
Bernhardin H reslau Er i t durch trichen, un! wieder einem
andern Raum zu chaffen

14*
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Wie  ie o  anft uhn, Wie ihnen wohl i t,

die Seligen, Daß  ie den Swigen
Die  ich beeiferten, Dankbar verehrten,
Rur Ute hier 3 tun; Wie lieb ihnen i t,
Irdi  en Leiden Daß  ie  ich übten
Ewig ntrückt, u  1 3  ein,
Sind  ie 3 Freuden Frommen Betrübten
Des Himmels entzü ler Tro 3u verleihn

La  et  treben,
3 verherrlichen,

Riemal Iim en
Uns ver ündigen;
nii der Sonne,
Heiter und rein
Gehn wir zur Wonne
Des immels dann ein.

Hier feiert der  elb tzufriedene Rationalismus  einen Triumph
Eben o wie Gott, glaubt die eigene Tugend, und ami i t
eTL der Un terblichkeit gewi Wie ih doch  elber QAbei „ o wohl i t“!
eLr was i t C aus der Alcäi chen Strophe geworden? leder
ein Achtzeiler mit 3zUum eil recht merkwürdigen Reimver uchen (ogl
Str —7 U. 35 dagegen Stor U 4)
und Silbenquantitierungen.

Das zweite Er atzlied erdan  einen Ur prung einer ganz
be timmten ge chichtlichen Veranla  ung. Am 5 Mai 1827 war önig
1  I Augu t vbon Sach en ge torben. Die irchli  e Oberbehörde
be timmte M der für die allgemeine Gedächtnisfeier angeordneten
iturgie eL 6 77  oll ge ungen werden die Motette „Ecce,
quomodoj moritur justus“ oder die Lie jeder Schul 
mei ter mit  einer Schuljugend 3u  ingen weiß „Wie  ie  o
ruhn“. Da dichtete der Pa tor Samuel Roller mM Lau a
bei Dresden zwei Chorge änge 3u der wohlbekannten Melodie Wir
la  en elde folgen:

Des Herrn Ge albter ruht in der Väter ruf
6 Landes Vater, der die es Ramens wert,
I t Ju der Ruhe eingegangen,
W elche den Gläubigen Hott verheißen.
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D  te grünen Felder, die in der Blüte  tehn,
Die dunklen Täler hören den Glockenton,
Die blauen Spitzen er Berge
Tönen ihn wieder in weiten uen

Auch manche Träne Unter den Sterblichen
Hat Uun er err  er vor dir, Gott, geweint
N.  eine eele dir befohlen:
„Herr, Herr, dir E ich, dir  terb' ich! Amen.“

Gib ihm, Erbarmer, den reue bat,
Des Sieges Palmen Unter den Seligen,
Der  o viel We für uns wa  e
u dir, wie i von Herzen diente!

A6 Chri te, König der Könige,
Den reuen ne dort  chauen dein Ange ie
Vor deinem Stuhl leg' eLr die Krone
Nieder un bringe dir Preis und Ehre!

Off. 14, 13ruh'n in Chri to alle die Seinigen
Von ihrer Arbeit, die  ie in ott getan Joh. 3, 1.
n ihre Werke folgen ihnen Off. 14, 13.

Lk. 16, ——  „in des ewigen Friedens Hütten.
Von ihren ugen wi cht die Tränen ab, 7, 175 21,
—  V kommen freudig, bringen die Garben ein, P . 1 6.
Die weinend gingen, edlen Samen
Trugen in offnung, uin Lieb und Glauben 1. Kor. 13, 13.

Wenn ein die Stimme mi wieder auferweckt Joh. 5, 25, 27
Des Men chen ohnes, die durch die Gräber dringt,
ann wird, was irdi ch und verweslich,
Himmli ch und jugendlich aufer tehen. 1. Cor. 15, 2.  2.

Preis, Ruhm und Ehre  ei dir, Gott, gebracht 25 5  2 1 2
Für deine erke, die du uns getan
Daß, wie Iin Einem alle  terben, 1. Cor. 15, 21
Ewig un Einem  ie wieder leben!

Roller i t Am 2 ezember 1779 3u Heynitz bei Meißen
geboren,  tudierte in Leipzig, wurde Pfarrer in öberni bei
litz ch und dann vom Burggrafen Heinrich Ludwig 3 u 0  na
als Pfarrer nach Lau itz berufen, Augu t 1850 ge 
orben i t Vgl über ihn zwei Auf ätze von Florey und vbon
Hölemann Im Säch  Kirchen  Schulbl.“ 1852 Nr 62); ferner
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Magnus Adolf Blüher, „Dav Sam. Rollers Leben un Wirken“,
resden [vorhanden    den Königl. Bibliotheken 3u Berlin
un Leipzig und in der Für tlichen Bibliothek 3u Wernigerode);
A Rühle „Dav Sam Roller, Lebensbild eines i chen
arrers“, eipzig 1878 beruht U we entlichen auf dem Blüher 
 chen Werke; vorhanden M del Bibliothek eipzig und Wernigerode);
endlich Wilh von Kügelgen „Jugenderinnerungen aus dem
Leben eines alten Mannes“, eingel. und herausgegeben 0on Ad
Stern, Leipzig. Be onders aus die em letzten erte i t das IId
des Pen ionsvaters des ungen Kügelgen, bes knorrigen und kernigen
Mannes, des originellen Erziehers un mit apo toli cher Urde
 eines Amtes waltenden Pa tors dbon Lau a weite ten Krei en be 
kannt geworden (ogl —. 352 ff.) „Er glich einer.  ake 
 peari chen Dichtung, aus derber Laune und chwerem In gewoben,
deren ielfache Ungehörigkeiten wir üher dem uner cho  ichen In
e  e verge  en, das uns das Ganze einflößt. Wenn mich die
harte ante  einer primitiven Natur auch oft verletzte, E Übte doch
die e anderer eits wieder den größten Reiz auf mich“,  o  childert
ihn  ein dankbarer Schüler (a O., 394). Als Theologe
var E  7  oweit das ohne Engherzigkeit 3 enken i t, von ent chieden
orthodox-lutheri cher Ge innung. Er galt s der einzige gläubige
Gei tliche in der mgegend. Jede modernen Meinung m Lehre
und Kultus bar abgeneigt. In  einer Gemeinde ar das alte
Dresdener Ge angbuch mit den Originalliedern des 16 und 17 Jahr
hunderts Im Gebrauch. Die preußi che Union wie der Rationalis
mus hatten in ihm  elb tver tändlich einen Gegner. Aber das alte
Dresdener Ge angbuch wurde immer  eltener. So forderten Graf
und ohna, E die Uter ermdor und Grünberg be 
aßen, Roller auf, ein Ge angbuch für die Kirchen verfa  en,
die niter der oblatur Hermsdorf tanden au a, rünberg und
Wil chdorf. Sie wollten dadurch ein Werk  ü die e irch
gemeinden tiften, da  ie, wie Blüher  agt, vie alle gläubigen
Chri ten der Vandali  8 tief ge chmerzt atte, mit dem man die
alten Kirchenlieder n den 7.  ogen. verbe  erten Ge angbüchern
ent tellt hatte. Die Mutter des Grafen 0  na war die zweite
Tochter des Grafen Zinzendorf gewe en. Roller lei tete dem
Wun che  einer Patronatsherr chaft Folge und unermüdlich.
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Er t nachdem Graf Dohna äng t  eine eiden Giiter verkauft und
 ich nach Herrnhut zurückgezogen hatte x chien 830 bei

Tauchnitz H Leipzig Rollers „Chri tliches Ge angbuch oder
Sammlung von 784 mei t alter Kernlieder der evangeli chen II  E,
nach den Fe tzeiten und der Heilsordnung eingeteilt. Neb t Ge 
beten und einer Nachricht von den Verfa  ern“. Herr von Heinitz

e8 rucken a  en Roller nicht gewußt, daß Bun en
gleichzeitig einem Ge angbuche arbeitete, wie der Verfa  er des
Berliner Lieder chatzes. Stiers Urteil autete ungün tig. In
Sach en lehnte man das Ge angbuch er t recht ab Nur R Uhy t

der ree mit Mönau wurde es mit Erlaubnis des Breslauer
Kon i toriums eingeführt. In die em Ge angbuche finden  ich nun
au Uunter Nr 676 und die beiden oben mitgeteilten Lieder des
Verfa  ers. Krummacher In Bremen rie dem elben unter
dem 31 Augu t 1831 „676 i t der ar e eines 0  0 würdig“
Blüher, 134 f.) Als 18338 der Graf 3u ohna in Herrnhut
ar hat CTL die (zweite) Gattin es elben das zweite Lied
als drei trophiges ge ende (Str 1, 4) So ru e3 Blüher,

69 ab, und zwar mit den Varianten: Strophe 27 „So
ruhn m Chri to alle die Seligen“ und Strophe 4, „Daß
wi in Einem 6  t arben“ (vielleicht nur D  ehler) Da 
gegen finde ich im „Patr Wochenbl.“ 1863, Nr 46  V das le
zum er ten Male mit dem Anfange notiert: 77  1e  ie  o
ruhn, alle die Seligen“ und mit den beiden weiteren Varianten:
Str 3, „Wenn ein t die Stimme wieder  ie 0 „mich
wieder“ auferweckt“) und Strophe 4, „Al o  tatt „ewig“) in
Einem  ie wieder leben“. Aus elcher ue das „Patr Wochenbl.“

Abgedruckt das Lied bei üher, in Beilage V S 251
bei Rühle, 323 beide Lieder in Alb Knapp, Ev Lieder chatz,
Stuttg. Tüb. 183  7  „ Bod 2, Bch 7, I  „ beim Todo eines Für ten,
N  (Y 3427 (Mel Wie  ie  o  anft ru Selt amer Wei e fehlt der
Rame des Dichters Das 1 Lied auch in einem Auf atze F in R
„Etwas über Ge angsaufführungen in den Kirchen und insbe ondere
ber den Ge ang Wie  ie  o  an t ruhn“, äch  Kirchen  unu
(Lie. Hölemann) 1851, Rr Hier spie bei Knapp n te 3, . D die
 inn törende Um tellung: „wieder mich guferzveckt“ ( tatt mich wieder).

Vgl den Abdruck d6 9  7 Liedes bei Blüher, ).
Vgl oben, Inim



16

ge chöpft hat, war ni zu ermitteln Aber mit die em nfange
und auch den eiden andern Varianten i t das Lied nun auch n
die Ge angbücher übergegangen. Chr önig, Kirchenlieder 
lexikon, 1907, 3  ihrer  ieben. Seitdem i t die Zahl noch de 
tiegen, vgl au das neue Schle i che Provinzialge angbuch von 1910
unter Nr 571 Das Lied i t übrigens auch bei Rollers Be 
gräbnis 29 Augu t 1850 ge worden, nachdem Harleß
ihm die Leichenrede gehalten hatte.)

ezügli des er ten der beiden Lieder  timme ich em Lob 
2 des remer Krummacher zu So mag ein dankbares olk
an der ahre eines Königs  ingen Das Lie hält  ich von

jedem Byzantinismus fern Schön  childert Stor wie das rauer 
geläut der önig ar im Mai durch das ühende Land
klingt. Freilich dann jede logi che Lu zu Stir 3; aber
3 i t ein gut chri tlicher Gedanke, daß auch der önig das Leid
der Sterblichen gefühlt und im Aufblick zu ott getragen hat, o
vie daß jetzt  eine KHrone vor dem Könige aller Könige nieder 
gelegt hat (Str. 4 ndem Roller nun C Lieder 5  Ur elben
Feier nach der gleichen Melodie dichtete, hat ETI ihnen auch einen
inneren Zu ammenhang egeben. Das Anfangslied ird dem vbor 

liegenden Falle gerecht der önig i t zur Ruhe Gottes eingegangen.
Das Schlußlied verallgemeinert zunäch t: So wie der önig, ruhn
in Chri to alle die Seinigen (Str. und 2), dann wieder 3u
 peziali ieren Wenn ein die Stimme mich wieder auferweckt,
dann werde au ich zum en der Seligen eingehen (Str 3)

na n die Beziehung auf das er  E Lied außer acht,  o wirkt
der Anfang des weiten gradezu befremdend: „So ruhn In Chri to
alle die Seinigen“. So wie denn? Man hat das richtige
Empfinden gehabt, daß hier eine Anderung ge chehen mü  e, enn

das Lie für  ich allein benützen Und ereits
Roller  elb t MN  einer Zu endung die verwitwete n 0  na
variiert: „So ruhn in Chri to alle die Seligen“,  o bot  ich als

„Nach dem Segen“  o berichtet Rollers Iin „erhob ich
En Chorge ang. ESs ar das Lied welches mein ieber, eliger Mann
 olh st nedichtet gur Begräbnisfeier des Königs Friedrich Augu t von

ach en, ent chla en den Mai 1827, „So ruhn Iu Ehri to alle die
1191einigen von ihrer Arbeit“ öglh Blüher
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pa  end te Aushilfe unge ucht der Anfang des Liedes, auf   en
Melodie und 3u de  en Er atze das vorliegende gedi  E war

Von de  en Inhalte zeig  ich Ee  E des eu  en
ebangeli chen Kirchenliedes, 1904, 229 5, durchaus befriedigt:
Roller habe aus dem  entimentalen „Wie  ie  o an ruhn“ aus
der Aufklärungszeit ein glaubensfrohes Ewigkeitslied machen
gewußt. aher be ehen, räg die es Ewigkeitslied gar manchen
peinlichen Erdenre t  ich mo 2 als Kennzeichen epi 
gonenhaften Charakters nicht allzu  treng anrechnen, wie die Schluß 
wendung Iin Str , daß die erte den Seligen nachfolgen „in des
ewigen rieden Hütten“, die zugrunde liegende Schri  e  E Offen 
barung 14, 13 verdeutlichen  ucht, noch weniger, daß  ich die
DOrte aus Str „von ihrer Arbeit, die  ie In ott etan“ in
Stor wiederholen: „für deine erke, die du uns etan“
hierin kann man, ogar eine fein innige Antithe e erblicken eher
noch, daß Str ar „Je us, meine Zuver icht“ anklingt, das
von der letzten Po aune redet, „die auch durch die Gräber dringt“.
Die Un elb tändigkeit des Dichters zeigt  ich viel deutlicher darin,
daß, wie  chon durch die beigefügten Schriftzitate bemerklich
gemacht habe, nicht weniger als 11 Bibel tellen nötig .
das Material für Urze 1°  en liefern. Bei die em mo aik 
artigen Zu am   etz piel konnte, wie Pa tor * 1 warzau
im  einer I treffend bemerkt, ein einheitliches dichteri ches
Kun twerk nicht herauskommen. Allein damit noch nicht
Es i t auch Wider inniges Abelt herausgekommen. e  1  VL während
die er Strophe des Königstotenliedes von einer zweifachen Ruhe
rede ruht m der dAter Gruft, i t zu der Ruhe ein 
gegangen, die ott den Gläubigen verheißen hat, i t hier ein 
heitlich nur von der Ruhe in den Hütten des ewigen Friedens, al o
II ewigen eben die ede Stor  childer nun nachholend die
Ankunft der Gläubigen Im Himmel „Von ihren ugen i cht ETL

die Tränen ab Wer ott Daß aber die es Satz ubjekt aus
einem ver teckten Relativ atz in Str („die  ie in ott etan“
herausgeholt werden muß, i t grammati ch unerträglich. Nachdem
 o ge agt i t, daß ott ihnen die Tränen abgewi cht hat und
hierbei  ind  ie doch  chon bei ott gedacht kommen  ie noch
einmal gu ihm, und zwar iesmal reudig mit ihren Garben, denn
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die Tränen, die  ie auf Erden beim Saäen M Glaube, Hoffnung
und Liebe eweint aben,  ind 10 nun vergangen, brauchen  omit gar
ni von Ott getrocknet 3u werden Hier  ind al o zwei  ich
wider prechende Vor tellungsreihen zu ammengekoppelt. Nicht anders

*2 in Stor nach dem jetzt Iin den Ge angbüchern ado  ierten
ortlau „Wenn ein die Stimme wieder  ie auferweckt des
Men chen ohnes, die durch die Gräber dringt“. Die e „  ie“ U
doch die Seligen aus Stor und 2, die dort ereits bei Gott, und

i einem Körper gedacht 7 von de  en ugen man

Tränen abtrocknen kann. Hier werden  ie wieder als noch NI
IQ Ruhende gedacht, die er t aufer tehen ollen Aber auch nach
dem originalen ortlau „Wenn ein die Stimme mich wieder
auferweckt“, empfinde man die Geltendmachung des Aufer tehungs 
gedankens für das eigene als einen Wider pruch, da die ran 

9  E Gläubigen, ereits m Chri tus ruhend, bei ott
gelangt gedacht wurden, ohne für  ie den Aufer tehungsgedanken
irgendwie in Wirk amkeit 3u Es mag dogmati che Poe ie
 ein, aber jedenfalls hat  ie den Vorzug der arheit, enn Michael
E m  einem „Nun a  et uns den Leib begrabn“ ing

6   tu Er (der Leib) i t 160 Erd und von der Vd,
D  aß Cr gur pieder werd,
Und von der Erd wieder auf tehn,
Wenn HBotts Po aun wird angehn

ur Sein Seele ewig lebt in Ott
r 5 Die Seele lebt ohn alle Ag,

Der Leib  chläft bis jüng ten Tag,
An welchem Dtt ihn wird verklärn
u ew'ge Freude ihm gewährn.

aß, vas irdi ch und verweslich, nicht blos immli  L ondern
auch „jugendlich“ Er  E werde, i t weder  chriftgemäß, noch
dogmati ch korrekt, noch beti ch wirkungsvoll. ugu tin (de CIV
22, 14 5, der ombarde und der quinate (III in
Suppl. 81,2) 0  en gefordert, daß der Leib der Aufer tandenen
dem vollkommenen Alter Chri ti und des Men chen überhaupt, al o
dem 33 Lebensjahre ent prechen mü  e, während die prote tanti chen
Dogmatiker Joh Gerhard und Quen tedt behaupteten, daß der
en ch M der Statur aufer tehen werde, M der  tarb.)

Val. u chrift „Das Wieder ehen jen eits des Todes“, 1906,
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Rollers Schluß trophe endlich bildet eine Doxologie auf die Werke,
die oOtt uns getan hat, al o auf eine Mehrzahl von Werken,
die V der Vergangenheit liegen. Ein folgender Do  elpunkt äßt
die Aufzählung die er erke erwarten N was hören ir ?
„Daß, vie M Einem alle  terben, ewig In Einem  ie wieder leben“.
in das mehrere erke, auch nur zwei, oder nur eins? Sollen
wir wirklich Olt afur prei en, daß durch Adam der Tod über
die Men chheit gekommen i t? Das wäre doch das einzige
„Werk Gotte  7 das i der Vergangenheit läge Denn daß  ie
jetzt noch alle terben, gehört eden owenig der Vergangenheit 0
vie daß  ie jetzt in Einem ewig en Was alles Ird einem
halbwegs denkenden Men chen  ingen zugemutet! Gehört die es
Kapitel ni auch zu der großen rage,  o viele Gebildete
ich der entfremden? an i t ann oft  chnell bei der
Hand mit dem So ihr nicht werdet wie die Finder! Aber ET·

ziehen bIT ni auch un ere Kinder 3u logi chem Denken?
weiß, daß der  chlichten Herzensfrömmigkeit das Himmelreich gehört.
Aber muß  ie  ich alles bieten a  en, was ihr bunt zu ammen 
gewürfelten Vor tellungen zugemutet wird?

Ein drittes Er atzlied folge auch hier ofort nach der älte ten
Tluelle, mn der 8 au zu inden bwar

Off. 1 2Wie  ie ˙ Auft yruhn, Alle die Seligen,
Die tapfer kämpften en großen Lebenskampf, Tim. 4, 7„
Wie  ie  o  anft ruhn in den räbern, Joh. 5,
Bis  ie zum ohne?) erwecke werden

D  V, Gott, Ver öhner,“) vard t auch ns Grab ver enkt,
Da du M Kreuze hatte t für Uun vollbracht. Joh. 19
Nicht gum Verwe en lag t du, Heil'ger, 16, 10.

Zum großen Lohne“) er tand t du wieder

* Wochenbl. 1863, Nor 1 Erk U. Greef, —  —  *  „Sänger
hain“, Heft „gläubig“. B  W Bathel, „Ta chenliederb. für chri tl
Ager,  H 6 Ka  el, J Oncken, 19415, (x „Mmutig“.

J Lange, Deut ches Kirchenliederbuch, Prakt Abteilg.,
Uri 1843, 559, Nr 26 5„3zu Fe te“; Bathel +

„als Sieger“
Lange, „Du, Herr, Ver öhner“; Patr. Wochenbl.:

„Du, Gottver öhner“.
V P Lange; „Zum großen Fe te“; Bathel: „Als aroßer

Sieger“.
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auch wir ruhn, wie All die Seligen,
Und hier be tehen en  chweren Lebenskampf,)
Dann wir t, rlö er, du rufen
Aus un ern Gräbern ew'gen 0  ne
Als Verfa  er Bathels „Ta chenliederbuch, vgl 19

Anm 1)  chlankweg wieder Friedr 0  0  . natürlich ohne
jeden run Fa t allgemein verbreitet aber i t die Annahme, daß

ange der utor  ei Vielfach i t dem Namen die Jahres
zahl 1802 —9 beigefügt. ies i t allerdings das Geburtsjahr des be 
annten Theologen, der, zuer t rediger in Langenfeld und Duisburg,

 einer Polemik Dav Strauß auf den eigentlich die em
zugedachten Lehr tuhl in berufen wurde und dann von 1854 bis
 ein Lebensende 884 als Sy tematiker in Bonn wirkte, be onders be 
ann Ur die Herausgabe des großen Bibelwerkes.“ Nun aben wir
allerdings  chon e ehen (vgl vor S., Anm 2), daß  ein „Deut che
Kirchenliederbuch“ von 1843 das ehen mitgeteilte Lied enthält. Aber
grade hier ei Lange  elb t darauf hin, daß 2 als „Nr 285 In
der Theomele“  teht, und regi trier gewi  enhaft jede Abweichung
des bon ihm abgedruckten Uund wohl auch von ihm elb t geänderten
Textes gegenüber dem i der „Theomele“. Schon hiernach i t
unglaublich, daß der Verfa  er QAre Die „Theomele, eine
Sammlung auserle ener chri tlicher Lieder und Ge änge aus den
vorzüglich ten e² u  en Dichtern lterer und neuerer Zeit als
Zugabe zur Theomele für Ge ang und Pianoforte“, Gütersloh 1836,
[vorhanden in der Für tl ibl 3u Wernigerode) enthält 144,
I der angegebenen Nr „Zur Totenfeier“ un er Lied  o, wie

— J P; Lan 2 „O venn auch wir nun, wie all die Seligen,
mit dir be tehen den  chweren Lebenskampf, ann wir Erlö er,du uns rufen in ern Gräbern zUum w'gen Fe te“ ( o jede
Strophe als Siebenzeiler!); Bathel Iin Zeile „Auch hier be
 tanden den heil'gen Glaubenskampf“.

P‚ Lange,  iehe Inm 2 Patr. Wochenbl.: „zum großen
Lohne“; Bathel 5„3Ur Siegesfeier“.

2 S˙b auch OT „Eine be cheidene, Aber berechtigte Bitte
3nmn be  ere Texte für die Chorlieder bei Trauerfeierlichkeiten“ in
dem von ihm herausgegebenen Magdeburger Gemeindeblatte „Aus
In ere Herrgotts Kanzlei“, 105

Vgl. über ihn den Artikel rafft un Haucks
264 68
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wir e oben wiedergegeben aben, nenn jedo eben owenig wie
ange den Namen des Dichters. Laut egi ter finde  ich

die Me 1e in der IIi Ite erwähnten *  eomele für Ge ang
und Pianoforte“, Hft *, 24 Die e eomele nde  ich aber
auch in Wernigerode nicht vor Sie enthie wohl die Beneken che
Melodie mit dem Stockmann chen exte ange hat  chon
1832 als Pfarrer In Langenfeld und 1834 in uisburg zwei
Bändchen „Bibli che Dichtungen“ er cheinen la  en.)
elde N  en  ich zu ammengebunden in der Für tlichen Bibliothek
In Wernigerode. Auch  ie bieten keine Fund telle. So befinden
wir uns tat ächlich auf der Suche nach einem erfa  er für das
vorliegende Er atzlied bei der „Theomele“ von 1836 auf einem

Strange.
Die Schwäche des Liedes ieg zunäch t m der en Behand 

lung der Silbenquantität. „Den großen ( chweren)“ (Str , 2; 3, 2),
 53Am großen“ (Str 2, 4), „aus un ern“ (Str. 3,  ind keine
0  en Der Dichter i t nicht dem Ilcäi chen ersmaße, ondern
dem mu der  chon ar veränderten Melodie gefolgt. Sto rch,

O., nenn den Text nicht tadellos, aber ver tändli und echt
Es  el  chon jetzt ausge prochen, daß eL nach meiner

An i  cht  7 immerhin der E  — bon allen i t, owohl von enen, die
wir ereits kennen elernt aben, als die uns noch egegnen werden.
Es i t ein durchaus einheitlicher Gedankenvor tellungskreis, der hier
durch den lick auf die Gräber des Friedhofs wachgerufen wird In
einem einwandsfreien logi chen Aufbau werden Ti den rophen

die Gläubigen, ri tus, ein auch wir als der Auf
er tehung ——  a hinge tellt. ewi klingen au hier die  chon
bei der Wiedergabe des Textes angedeuteten Schri  orte mit, aber
 ie drängen  ich nicht  o ma  iv vor, daß das Lied als ver 
 ifizierte Bibel tellen ammlung er chiene. Man hat an cheinend an
dem „Lohne“ und „großen Lohne“ An toß ( o ange
und Bathel) Aber die Aus age i t öllig  chriftgemäß, ogl Lk 6, 23
„Euer Lohn i t groß im Himmel“, wie eben o  chriftgemã i t,

D  eVurw Artikel in au R. redet auch von einer hymnol.
Schrift DIm elberge“. Sie i t in Wernigerode nich vorhanden.
Dagegen enthalten die „Bihl Dichtungen“, 2 Boch., III  * 37—2, oinen
Ge ang . Der Oelberg“.
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inter Lohn keine auf Grund eigener Lei tung erworbene oder 3u
bean pruchende Vergeltung,  ondern Belohnung, „Gnadenlohn“ 3u
ver tehen. Selb t enn wir uns die ur prüngliche Lesart
halten „die tapfer ämpften den großen Lebenskampf“
„gläubig““), o i t damit noch nicht verneint, daß die Tapferkeit,
mit der ein Chri t  einen Lebenskam be teht (Str 3), eben  ein
Glaube i t u  em i t eutlich zum Ausdruck gelangt, daßI
der Ver öhner i t, der für un  Go vollbracht hat, und der, als un er
Erlö er, auch uns einn zum ewigen 0  ne rufen wird, wie
elb t zum großen 0  ne (vgl Je  53, 10—12; Phil 2, 9—11)
er tanden i t Das „Sola HEde und 5„Sola gratia“ i t al o öllig
gewahrt. Nur oberflächliche Betrachtung kann dem lede niedrige

imputieren. Ein Schönheitsfehler bleiht das Hy teron
rotero Iin Stor „Wenn ein au wir ruhn, w' all die
Seligen, und hier e tehen den  chweren Lebenskampf“. würde
Hi Stor , etzen „die gläubig ämpften den großen Lebens
kampf“ und dement prechend In Stor wiederholen: „Und au
gekäm den großen Lebenskampf“ Und  eben o aus Stor 2, Iin
Str 3, wieder aufnehmen: „8um großen ohne“ rade die e
chlichte und doch apidare Monotonie wirkt erhaben und erhebend.
Statt „Gott, Ver öhner“ (Str 1 akzeptiere man „Herr, Ver 
 öhner2  22  unter Lohn leine auf Grund eigener Lei tung erworbene oder zu  bean pruchende Vergeltung,  ondern Belohnung, „Gnadenlohn“ zu  ver tehen.  Selb t wenn wir uns an die ur prüngliche Lesart  halten:  „die tapfer kämpften den großen Lebenskampf“ ( tatt  „gläubig“),  o i t damit noch nicht verneint, daß die Tapferkeit,  mit der ein Chri t  einen Lebenskampf be teht (Str. 3), eben  ein  Glaube i t.  Zudem i t deutlich zum Ausdruck gelangt, daß Chri tus  der Ver öhner i t, der für uns vollbracht hat, und der, als un er  Erlö er, auch uns ein t zum ewigen Lohne rufen wird, wie er   elb t zum großen Lohne (vgl. Je . 53, 10—12; Phil. 2, 9— 11)  er tanden i t.  Das „sola fide“ und „sola gratia“ i t al o völlig  gewahrt.  Nur oberflächliche Betrachtung kann dem Liede niedrige  Lohn ucht imputieren. — Ein Schönheitsfehler bleibt das Hy teron  proteron in Str. 3, 2: „Wenn ein t auch wir ruhn, wie all die  Seligen, und hier be tehen den  chweren Lebenskampf“.  Ich würde  in Str. 1, 2  etzen: „die gläubig kämpften den großen Lebens   kampf“ und dement prechend in Str. 3, 2 wiederholen: „Und auch  gekämpft den großen Lebenskampf“ und eben o aus Str. 2, 4 in  Str. 3, 4 wieder aufnehmen: „zum großen Lohne“.  Grade die e   chlichte und doch lapidare Monotonie wirkt erhaben und erhebend.  Statt „Gott, Ver öhner“ (Str. 2, 1) akzeptiere man: „Herr, Ver    öhner“.  Wenn J. P. Lange  ür „Lohn“  „e t ein etzt,  o  macht das Lied, dem man zu Unrecht Lohn ucht vorgewor en hat,  einen vergnügungs üchtigen Eindruck. Daß  ogar der Herr „zum  großen Fe te“ er tanden i t, d. h. doch, um ein großes Fe t mit   zufeiern, i t auch kein  chriftgemäßer Gedanke, aber um omehr  eine ern te Warnung vor dem einen Schritt, der vom Erhabenen  zu  einem Gegenteil führt.  Nicht be  er i t die von Bathel an   geführte  Variante (Str. 1, 4)  „bis  ie als Sieger erwecket  werden.“  Dann haben die Seligen entweder noch nicht im Lebens   kampfe ge iegt,  oder  ie haben als Sieger bisher ge chlafen;  beides Vor tellungen, die dem Gedankeninhalt der Strophe zu   wider  ind.  Und wenn Bathel in der Schlußzeile  etzt:  „Aus  un ern Gräbern zur Siegesfeier“,  o denke man  ich das ein   mal ge ungen! Mit dem hell ten Diphtongen „ei“, noch dazu auf  eine Schlei e ge ungen, und dem hellen Vokal „e“ klingt das Ganze  nur un chön aus.  ——Wenn Lange  ür „Lohn  5.— ein etzt, o
macht das Lied, em man 3zu Unrecht Lohn ucht vorgewor en hat,
einen vergnügungs üchtigen Eindruck Daß ogar der Herr 5JUm
großen Fe te“ er tanden i t, h doch, ein großes Fe t mit 
zufeiern, i t auch kein  chriftgemäßer Gedanke, aber um omehr
eine ern te Warnung bdor dem einen Schritt, der vom Erhabenen
zu  einem Gegenteil Nicht be  er i t die bon Bathel
geführte Variante [Str 4 „bis  ie als Sieger erwecket
werden. Dann aben die Seligen entweder noch nicht uM Lebens 
kampfe ge iegt, oder  ie 0  en als Sieger bisher  chlafen;
beides Vor tellungen, die dem Gedankeninhalt der Strophe
wider  ind Und enn Bathel Iin der Schlußzeile etzt Aus
un ern Gräbern zur Siegesfeier“,  o ente man  ich das ein—
mal ge ungen! Mit dem Ee  en Diphtongen „ e —— noch dazu auf
eine Schlei e ge ungen, und dem 2  en 0EU  „ klingt das anze
nul un chön aus
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Noch H le e Periode ällt ein viertes le das von Chri tian
riedri Heinrich ach e, geb 1785 3u Ei enberg In Sach en Alten 
burg, Kon i torialrat und Hofprediger 3u Altenburg EF 1860), dem
Dichter des bekannten „Wohlauf, wohlan zUum letzten Gang“,  tammt
und nach einer otiz in dem  chon erwähnten (ogl 215, Anm
Auf atze von Wr Im Kirchen  und Schulblatt“ 1851,
Nr 14, n  einen „Ge ängen bei Beerdigungen und der Totenfeier“
Hi Tz ch irners „Memorabilia“ abgedruckt i t vermochte des
betreffenden Bandes der Memorabilia“ nicht habhaft 3u werden,
verdanke aber Herrn Kon i torialrat, Hofprediger e  ar
Altenburg die Nachricht, daß das Lied  ich auch in Sach es „Gedichten“, 4Altenburg nupha e) 1861, 30f., ndet,  owie die Mitteilung
des Textes. ana i t eS ein „Wech elge ang zur Totenfeier“. Die
Gemeinde ing nach der Melodie „Brich entzwei, mein arme Herze“
(bei önig im „Harmoni chen Lieder chatze“ 1738), der Chor
den eneken chen Satz

Gemeinde: Aus der lefe tönt die age
Das Totenopfer i t bereit
Die ihr  chlaft nach chwülem Tage,
Euch  uchen Dtr und tragen Leid
inauf, ihr Herzen!
Flammt, helle Kerzen!
Hinauf, hinauf, hinau !
Well der Gei ter, geh auf!

Chor: X  Lir  ind in Frieden, kein Leid, kein Tod i t mehr
Am Quell 8 A  ebens weidet der irt U nun,
Und un ere Tränen ind getrocknet:
Weint nicht ihr Lieben! wir ind in Frieden.

Gemeind  **  7 Ja, ihr lebt, verklärte Brüder!
Und  chauet egnend niederwärts.
Uer ind des Himmels üter,
Doch un er un er i t der Schmerz

dunklen en
Ein  ehnen Streben
Hinauf, hinauf hinauf!
Welt des Lichtes, geh uns auf!

Chor: Gott i t die Liebe! Duldet und harret  ein!
Zur Freudenernte reifet die Tränen aat.
V  Lir aun in larheit, Wwas ihr glaubet
Auch noch 3  m Nehmen i t Gott die Liebe
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Gemeinde: Der gegeben und genommen,
Ihn prei e, Der ihun Vater nennt.
Wird, ach! wird die Stunde ommen,
Wo vereint, IMn CET getrennt?
Von Totenhügeln,
Auf Hoffnungsflügeln
inauf, hinauf, hinauf!
W elt der Wonne, geh 8 auf!

59 Mit Himmelsharfen töne der Gruß hinab:
Über ein Kleines hu wieder ehn!
Bald ruft die Nacht euch und Morgen
Sind wir vereinigt 3 Halleluja.

Gemeinde: Halleluja! Herr, wir oben
Dich, der des taubes ni vergißt
S Uf! gzur dort oben,
Die un er aller Mutter i t
O Lebensgeber!
Führ itber Gräber
Hinauf, hinauf, hinauf
Zur Vollendung un ern aAuf

Die Behandlung des eim wie des Versmaßes i t eben o gewan
und  icher, wie QUi Sach es bereits genanntem, bekannteren Begräbnis 
le ne Ausnahme macht nur der Reim in der Gemeinde Strophe,

und Auch „Lebensgeber“ in der letzten Gemeinde Strophe,
i t keine  chöne Bildung. H  on t i t das Vorbild des „Brich

entzwei, du Herz der Frommen“ von Woltersdor (7
mit den Schlußzeilen jeder Strophe: 5 Not! Not! Not!

i t in Sünden m dem: Hinauf, hinauf, hinauf!
Du Welt der Gei ter des Lichtes der Wonne geh uns
auf! glücklich nachgeahmt. In der letzten Gemeinde Strophe bleiht
Sach e hinter der Schluß trophe Woltersdorffs zurück, der mit
der feinen, zwar auch im Reime nicht ganz glücklichen Antithe e
EII 5„ ach Hilf der el Urch
Chri ti 0  7. Der Aufbau der ach e chen Dichtung: die Sehn uchts
rufe der cclesia terrestris: Du Welt der Gei ter, des Lichtes
der Wonne, der Vollendung, geh uns auf!, durchbrochen vbon den
Tro tesver icherungen der Im Ore vertretenen ceclesia Oelestis!
Wir ind in Frieden! ott i t die Liebe! 5  hr  eht uns wieder!
i  trefflich angelegt un durchgeführt. Schön i t 8 auch, wie die

IR TTTTT SISSSSI  —.—  ——
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Gemeinde immer den Leitgedanken der Chor trophe, in der letzten
das Schlußwort des Chores, das Halleluja aufnimmt. Die zweite
Hälfte der letzten Gemeinde trophe hinterläßt Iim erglei zu den
andern einen matten Eindruck Der Gedankenkreis des Liedes
i t Iim ganzen ein dem chri tlichen mpfinden durchaus ent prechender.
Das „bereite Totenopfer“ in Gemeinde trophe *, aller-
ing noch von einer erblichen Bela tung durch den Rationalismus,
durch de  en Ule der Verfa  er 10 gewiß hindurchgegangen i t
Die „hellen Kerzen“ in darf man hoffentlich Iim übertragenen
Sinne, als Appo ition zu „Herzen“ ver tehen. Die anklingenden
Bibel tellen  ind nich klavi ch hineingearbeitet. Freilich die elle,
auf die die Chor trophe 2, zurückwei t, Joh 16  . 16 und 22,
die einzige Bibel telle, die Ipsissimo verbo von einem Wieder ehen
redet, lautet „Über ein Kleines,  o werdet ihr mich en
will euch wieder ehen“ und nicht: hr  ollt euch wieder ehen“ vgl
meine Schrift: „Das Wieder ehen jen eits des Todes“, eine ge-
 chichtliche Unter uchung, Leipzig 1906, Seite 12) Überdies  ind
jene Orte auf das gei tige Schauen 11 mM Parakleten zu
deuten Schließlich aber muß doch fe tge tellt werden, daß die
ach e che Dichtung als ein Er atz für die Stockmann che im eigent 
en Sinne gar nicht gelten kann Nicht einmal die nfangs 
Orte des Originals  ind fe tgehalten. Schon die äußere Form
eines Wech elge anges zwi chen Uunterer und oberer Gemeinde kenn 
zeichnet eine ganz andere Situation. Die Chor trophen  ind ein
neuer Text auf eine alte Melodie

In der Zeit von 1848 ge ellt  ich neuen Er atzver uchen
nun auch die literari che Oppo ition das Stockmann che Lied
Den Reigen eröffnet ern Auf atz von We UVi unte dem Ite
•„  W über Ge angsaufführungen in den Kirchen und insbe ondere
über den Ge ang „Wie  ie  o ruhn 1 0. in dem von Hölemann
redigierten „Säch  Kirchen— und S  hulblatt“ 1851, Nr 14)). Gerade
mit die em Ge ange werde ganz be onders viel nfug in den Kirchen
anl  ogenannten Totenfe te und bei Begräbni  en getrieben. Es  ei
kaum glaublich, welches An ehen, man mo fa t  agen, welche
Herr chaft a8 Lied bei kirchlichen Trauerfeiern erlangt habe Der
Verfa  er erinnert an die kirchenbehördliche Anordnung beim ode

Vg . oben —  2  * Anm
15
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König riedri Augu ts von Sach en 1 212f.) Für die
wunder chöne, alte Kompo ition von 3u dem „HEece, quomodo“

Über ei doch jene Arie minde tens ein  ehr arm eliges urrogat.
das Begräbnis des Profe  ors Neander in Berlin (ge torben 14 I  uli
1850 habe die Allgemeine Kirchenzeitung 1850, Nr 122, 1004,
erlt „Als über  * dem Sarge die Segensworte ge prochen 7
wurden die Kerzen ge enkt und ihr Verlö chen herbeigeführt Der
or  ang die Tro teshymne „Wie  ie  o anft ruhn“,  chon
nach der ede Im Trauerhau e mit dem der ern ten Feier ent 
 prechenden UÜsdrucke ge ungen worden war;  ie ildete
den der ern ten Feier.“ Soviel Wert habe man al o die em
lede beigelegt, daß man ogar weimal bei die er Gelegenheit
ge ungen habe Habe man denn wirklich bei dem Begräbhni  e
eines  o  E Gottesgelehrten ni e  ere 3  ingen ewußt? Wo
 ei denn hier ein 1 der gläubige Chri tenherzen rabe
aufrichten könne? Doch nicht In dem A chenkruge, IN dem die
Gebeine modern werden, auch nicht darin, daß dem  ympathie 
warmen Freunde, Im ond chein und eine 0
weint,  äu elnd der Schatten des Ver torbenen er cheinen  oll, ondern
höch tens in dem doch ziemlich allgemeinen und nichts agenden Ge 
danken: Wie  ie  o ruhn. An ehen und Beliebtheit des Liedes
 ei teils auf  eine Melodie, C auf  eine Klop tock che Manier
zurückzuführen. Be onders altkla  i ch Gebildeten hätten eine Zeit
ang die Klop tock chen gei tlichen Dichtungen als Mu ter von höch tem
Werte gegolten. So zeige das Dresdener Ge angbuch ihrer
nur allzuviele. Ein ziemlicher eil avon erde nie m der 11+
ge ungen; manche  eien ganz un ingbar. Schon Gervinus habe das
 entimentale Pathos das Charakteri tikum der Klop tock chen Lieder
genannt. Und Vilmar, Vorle ungen über die der deut chen
Nationalliteratur, Aufl., 495, habe im Hinblick auf die von

V  0 Uunternommene Umge taltung lterer Kirchenlieder wie
auf de   Lieder, die für Kirchenlieder gehalten wi  en
wollte, die e Richtung  einer Poe ie im ganzen eine verfehlte
genannt: as eigentlich Volksmäßige, die unentbehrliche und we ent 
iche Grundlage des Volksliede habe dem Sänger der e  iade
ferngelegen. Einfache LTat achen poeti ch darzu tellen,  ei ihm von

——.—55  2 Aber 90 wirklich der —  2  töockmann che Text ge ungen worden
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der atur öllig ver agt geblieben. Sein Gebiet  ei das der Em 
pfindungen, und zwar der verfeinerten Empfindungen, der  o
genannten Gefühle gewe en, und i die es Gebiet gehörten
auch jene Lieder, die ni als ä theti ch verfeinerte Religions 
empfindungen dar tellten;  ie  eien al o für die chri tliche Gemeinde
öllig unpa  end. Nicht einmal  ein berühmtes „Aufer tehn, 10
aufer tehn“ mache abon eine Usnahme.  eien al o gei tliche
Lieder, aber keine Kirchenlieder, und  elb t als gei tliche Lieder
enthielten  ie nur allzuvie Subjektivität und lei teten dem weichen,
zuletzt öllig zerfließenden und in ni auflö endem Gefühls  und
ränen Chri tentum den rößten Vor chub. Auf die es Urteil
Vilmars *  ber Klop tocks gei tliche Poe ie ge tützt, erhebt un er
Tititer die darin enthaltenen orwürfe die Stockmann che
Nachahmung Klop tock cher Manier + ver chär Maße Wie
wenige edanten enthalte das Lied, und wie wenig wurzelten auch
le e wenigen Iim Glauben ri tus, den Todesüberwinder und
Seligmacher. Wüßten manche gar aus dem lede ni nderes
herauszufinden als  ie ruhen In den Gräbern, dann  ei 2
doch viel be  er gewe en, als man noch, und zwar bis ins 18 Jahr
hunder (vergl. Rambachs Anthologie IJ, 76), bei Begräbni  en des
Prudentiu „Jam moesta quiesce querela“ in der Über etzung
„Hört auf mit Trauern und Klagen“  ang, oder, wie jetzt noch
vielerorts gebräuchlich, utt den Böhmi chen Brüdern!: 77  un laßt
uns den Leib egraben.“ Viel erhebender und  achent prechender,
als Am Totenfe te das „Wie  ie  o anft ruhn“ gebrauchen,  ei
es, enn die katholi che II in der Missa PrO defuncetis
Aller eelen das „Dies Irae“ des Thomas von Celano inge Auch
die von Joh Damascenus herrührende, m der griechi chen

wenig tens on t gebräuchliche LS E          +O85
S508  8G-    ang beim Traueramte): „IIolc +06 Biov /
SH   1 NUNVE HE      , ob chon weniger den Charakter un erer
kirchlichen Lieder  ich tragend,  ei doch ein würdiger I
er Grabge ang. Da der reiche Lieder chatz un erer Ir  E  o

5 une freie Wiedergabe in A Knapps Gei tl Lieder chatz“,
Bod — Rr i t eine Lebensfreude, die Schmerzen un
ver ehrt“; da elb t NRr 3386 auch eine Ueber etzung von „Jam moesta“
„Schweigt „ Hr
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manches reffliche, echt chri tgläubige Begräbnislied iete,  ei *2
ein beklagenswerter Wahn, man durch arm eligen
Lieder, wie das be prochene, der kirchlichen Feier er t recht aufhelfen.

Der Komponi t allerdings hier noch Neefe! habe den
Dichter eit übertroffen uud ergänzt. abet  ei die Melodie leichter
3u  ingen, als manche andere Trauer Arie oder Motette, al o für
ore auf dem ande be onders rauchbar, obwohl man auch da das
Lied bisweilen auf eine Wei e  ingen höre, die lebhaft Jean
au „pädagogi chen o   el  L der eine el umquakt“ (Hesperus)
erinnere. Könne eS nicht anders  ein,  o möge man die Melodie
auch fernerhin bei Begräbni  en und Totenfeiern, aber mit einem
durchaus pa  enden exte  ingen Hierfür ird der von oller, als
noch wenig bekannt, mitgeteilt und der von Sach e empfohlen.

öllig unabhängig vbon die er Kritik dichtete der weizer
Heinrich Grunholzer ein 77  rablied“, das bei der Beerdigung des
ekan Werdmüller in er 17 November 1862 im uftrage
der ortigen Ge angskommi  ion der Melodie von Konrad Grun 
holzer „Wie  ie  o an ruhn“ untergelegt wurde

Wie  ie 0  anft ruhn, alle die Seligen,
——  anft ruhn im Grabe, till in der Tde Schoß!
Und 10  ie  chlummern,  chweigt die Freude,
Stört keine age den tiefen Frieden.
Wo  ie ver ammelt, Alle die Seligen,
Um die Vir chon geweint in der te 22  —  chmerz,
Zieht hin die eele, reu in Liebe,
Ewig 3u bleiben im heil'gen Bunde
i ob dem Grabe leuchtet ein —  er Stern,
Und 10 mit Tränen  ich heut ern Auge füllt,
Leuchtet Er nilde; an durch Schmerzen
Gießt er voll Klarheit der offnung Strahlen.
Tief in die Schmerzen Hoffnung für jedes Herz;
Glaube mit Treue, weit u  4  ber Grabesnacht;
Glaub An der Liebe ew'gen Segen,
Ewigen egen dem reuen Herzen

3 Am des Auf atzes +  ich wenig tens die Notiz,
daß die Melodie, die nan jetzt aus ver chiedenen T  onarten  ingen höre,
ur prünglich in 6G.dur ge etzt und in die er Tonart zuer t in VB‚
Benekens „Lieder und Ge ängen für fühlende Seelen“, Hann. 1787,
er chienen  ei
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Über den Dichter hat raug Koller ene kleine Biographie
der „Illu trierten Schweiz, Unterhaltungsblatt für den Familien 

i ch 1873 Oktober  und November Heft und einn  ehr ausführliches
Werk „Heinrich Grunholzer Lebensbild eine Republikaners“
1875 er cheinen a  en de  en Lieferung ich ein ehen konnte Hier

das Lied Anhange 93 den „Auserwählten Ge 
di  en 22, auch Heim, „Sammlung von Volksge ängen für
Männerchor“ Bod 57 Ausgabe für Deut chland Zürich, Lieder 
buchan talt ohne Jahr 69f., mit nur rophen Unter Weg 
a  ung der weiten Grunholzer 1819—1873) war Lehrer an

ver chiedenen Tten der Schweiz, Seminardirektor Münchenbuch ee
Kanton Bern; nachdem hier ein „Opfer der Reaktion“ ge 

worden, Fachlehrer an der Kanton chule Zürich; 1858 trat
auf Wun ch  eines Schwiegervaters de  en Spinnereige chäft
er ein wurde de  en Leiter, dann au itglie des antonal 
und Nationalrats und hat  ich dem politi chen eben  eines Volkes

gemäßigter Richtung rege beteiligt Bei Feier die zu  einem
Gedächtnis Oktober 1873 Seminar zu Münchenbuch ee
nter großer Beteiligung  einer früheren Schüler  tattfand, Urde
 ein Lied nach der Beneken chen Kompo ition ge ungen.

Mit den en der Alcäi chen Strophe öfters auf  ehr ge 
 panntem Fuße tehend (Str 1, 4; 2, 2; 3, 3), erinnert EeS  einen
beiden er ten rophen unverkennbar H  an das rigina (Freude und
age der Freund eint); aber dann geht doch über dem
Labe der ern der Hoffnung auf, E  en irken freilich Stor
 ehr unklar e ungen Ird Das anze i t gut emeint aber ohne
beti chen Wert

Bereits folgenden I  ahre er chien Chri toph Dölkers
(Schullehrer IN Nagold) und Benzing ers Rektor Stutt 

„Gei tlichen Liedern mit elodien gemein chaftlicher Er 
bauung“ Stuttgart vangeli che Ge ell chaft Aufl 1863 17 Aufl
1912 (80 Tau end als Nr 136 der Grabge ang folgender
Fa  ung Stor nach dem rigina mit leinen Varianten
Stu ler wird chwahheit ausge ät

in 3 erwachen himmli ch Kraft
Und aus dem Staube hebt  ich  iegend,
Wann die Po aune  challt, un re

Stor eilt; Str 1, in den Gräbern; ogl. 189, Anm 6“u 



Dank  ei dem Vater, der ins den Sieg verlieh,
Dank  ei dem Sohne, der ihn erkämpfet hat!
Der für die Sünder  elb t den Tod litt,
Uns 8 erringen das ew'ge Leben.
Ruhet enn Liedli alle ihr Seligen,
Die ihr dem Herrn hier glaubig vertraut habt
Spät oder frühe ruh ich nit euch,
in zu erwachen ew'gen Schauen.

Stadtpfarrer Jehle- Stuttgart, der auch noch in der 17 Auflfür die angefügten „Nachträge über on  und Liederdichter“ haftet,otiert 285 als Dichter wieder einmal „Friedri le Klop tock,—18037 Al o, 0  0 die er Strophe aus Stock 
mann übernommen und drei neue hinzugedichtet! Undenk 
bar Aber möglich i t 10  chließlich alles Es wurden al o wieder
Klop tocks erke zur Vor icht X  ucht, aber ohne jede Re ultat.Der Dichter, der  o manche Dde nach der Alcäi chen Strophe ge dichtet hat, hätte  ich auch einen Schnitzer, wie In Stor
„Ruhe denn friedlich“, nicht zu chulden kommen la  en Stor
erinnert zudem deutlich Rollers Strophe „Wenn ein t die
Stimme“ u w niit ihrer Bezugnahme auf Cor 15, Ind
ihrem nklange „Je us, meine Zuver icht“, aus de  en Str
nun die „Po aune“ an telle der Stimme des Men chen ohnes ge 
treten i t Von Cor 15, 42 Urde der Nachdichter aufCor 15, 57 geführt: „Gott aber  ei Dank“ u w., e  e elle,verbunden mit einer Reminiscenz die beiden Schlußzeilen der
oller chen Dichtung, dann das aterta für eine dritte Strohedarbot Der n der letzten Strophe: „Ruhe denn friedlich,alle ihr Seligen“ i t gewi  ehr lebevo gedacht, aber eigentlichdoch recht merkwürdig und überflü  ig, nachdem man  ich eben er tdavon überzeugt hat, „wie  ie“ auch jetzt  chon „ o anruhn.“ Fa t mo  E ich glauben, daß der Verfa  er auch die Dich
tung aus der „Theomele“ gekannt hat; vgl Stor 3, „der fürdie Sünder den Tod litt“ „da du Kreuze hatte t füruns vollbracht“, und Stor „Spät oder frühe, ruhmit euch, ein 3u erwachen 3zUum ew'gen Schauen“ „Wenn ein tauch wir ruhn, wie all die eeligen“ „dann wir t, Erlö er,du uns rufen aus un eren Gräbern zUum ew'gen Lohne“. Idas „glaubig“ In Stor ur prünglich, dann Are Schwaben,
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das Vaterland der Herren Dölker und Benzinger, auch die eimat
die er Na  ichtung

Auch einne andere Rezen ion dürfte der gleichen Zeit ihren
Ur prung verdanken Sie findet  ich Vogels Lieder chatz für
gemi chten Chor Edition Peters Nr 2271 Nr 13 [ogl 205)
Als Dichter gilt ockmann Aber nur Str und ent 
prechen dem rigina zeigen inde auch ekannte Varianten
Stor lautet

auch ruhn all die Seligen
Wenn III be tanden den  chweren Lebenskampf,
Dann vird der Friede uns umfangen
u el Leben auch erfreuen

Die beiden er ten Zeilen ent prechen al o der ritten Strophe
des Liedes der „Theomele“ mit der uns gleichfalls  chon be 
annten Variante „Wenn Dir be tanden“ 0 „Und hier be tehen“
die beiden letzten  ind Neugut Damit i t nich blos für den 2 ge 
mi chten Chor“, ondern auch für „gemi chte Religionsbekenner“

r „Erlö er“ eliminiert.
862 waren von elter Siegersdor e ien „Gei t 

liche liebliche Lieder“ eR  chienen. Sie brachten nier Nr un
41 den Stockmann chen ind den Roller chen Text Vielleicht war
dies mitbe timmen für den Feldzug, den nun IM „Patrioti chen
Wochenblatt“ von Le chke Waldenburg e ien, 1863
Nr und (gl 189 Anm 2) ein nonymu den
Originalteyt eröffnete Aber  eine FKritik i t Unge chickt zUum eil
gerecht nklar und hämi ch klobig Er mißver te die Situ 
ation von vornherein gründlich, behauptet daß die  o oft
bei Begräbni  en ge ungene Tie uns auf Tiedho re
dem  ie uns El folgen Von dem Toten der be tattet
ird  tehe reilich ni darin, auch kein ort der Trauer des

Aber ein rablie bleibe eSTro tes der Hoffnung Zu rabe
er ge ungen der Glaube u an den lebendigen btt
Dem Sänger  ei der Kirchhof Ziel und Ende Hölle und aradie
Verdammnis und Seligkeit beides werde jeden zuteil beides

ungetrennt neben einander! Das i t unwahr übertrieben,
iunlo Mag dem lede auch jede chri tliche Be timmtheit fehlen

„In den Gräbern Klage  chweigt“ von Eypre  en anft
Um chattet
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e3 kennt doch emen Boten Gottes, der die Schlummernden ein
aus dem rabe rufen ird Und enn le e als Selige be 
zeichnet,  o Qre damit doch nur behauptet, daß die Seligkeit, aber
nicht, daß Seligkeit und Verdammnis jedem zuteil würde E
erhebt Anonymus im  elben Atemzuge den bere  tigten Einwurf: ind
 ie denn alle elig, die hier ruhen 2 16) Die er elbe Einwurf,
wie hier das „gottlo e“ Lied, würde reilich auch die
O termorgenliturgie der Brüdergemeine geltend 3u machen  ein. Hier

es in rekter Weiterführung eines erweiterten Glaubensbekennt —
ni  es nach dem Breslauer Programm: glaube, daß un ere
Brüder und Schwe tern, die Iim Herrn ent chlafen  ind, zur oberen
Gemeine gefahren und eingegangen  ind in — Herrn Freude;
der Leib i t hier egraben“. Gewißenur die im Herrn ent chlafenen;
aber der rediger ahr fort „Wir gedenken QAbei namentlich
der in ie iger Gemeinde  eit O tern vorigen Jahres ent chlafenen
Brüder und Schwe tern N. “ Damit i t doch deren
Beatifikation ausge prochen. Die Aufklärung, die vbon der Vorzüg 
lichkeit der ganzen Spezies Men ch durchdrungen i t, und der
Pietismus, der für  eine celesiola Re ervatrechte bean prucht,
treffen al o auch hier wieder einmal einem Punkte zu ammen.

In völliger Verkennung des Sinnes von Röm 6,23 be 
hauptet un er nonymus, daß auch noch für den gläubigen Chri ten
der Tod der Sünden old  ei, und tadelt eS deshalb, daß dem
Sänger des Liedes „der 0 und die „ anfte Ruh 7. als Seligkeit
gelte gleichen Augenblicke wird wieder richtig zitiert, daß
Paulus Lu t hat, abzu cheiden, und daß ih das Sterben Gewinn
i t, daraus das Monitum zu ziehen, daß der Sänger nich
„eilends zum Grabe laufe“ 28, 85 Joh 20, bei Mit
laufen die Frauen ilends zum T inaus!)), ondern daß  eine
eele nur chleiche Das natürliche Grauen änge ihm eben noch
3u  ehr Wir wüßten wirklich nicht, der Sänger „eilends
zUum LTabe laufen“ Es handelt  ich 10 zunäch t gar nicht

 ein eigenes Grab; der Gedanke die es Iomm ihm er t
 päter. Er will nur agen, daß  ein ei  ich nicht mn  türmi cher,
ondern lei er, zögernder Bewegung den Uhe  0 der Oten
ver etzt, den Solöcismus „ chleichende Seele“ geben wir natür 
lich rei denn  ind eben gemi chte Gefühle, die ihn erfüllen.



Der er indruck, den der le auf den Dichter macht, i t der
einer  tillen Friedens tätte. Dann olg die Erwägung, daß m den
Gräbern doch die Verwe ung ihr  chauriges Werk treibt Und abei
kommt ihm der edanke  ein eigenes rab Indem aber der
Gedanke die Verwe ung der vorherr chende bleibt, bleiht au das
Grauen vor dem eigenen Todes chick al, das nur durch die Hoffnung
auf die fortdauernde Sympathie des überlebenden reunde gemildert
ird emi  E Gefühle, bei enen wir Lu t und Unlu t ugleich
empfinden,  ie  ind un erem Anonymus an cheinend rra
incognita können nun aber in men chlicher ede nur nach
einander und zwar gegen ä  ich zum Usdrucke gebracht werden.
iegegen hat ockmann gefehlt, enn da, von der anften
Ruhe der Seligen redet, ohne eine Antithe e bemerkbar zu machen,
 chon den Gedanken die Verwe ung einflicht. Mit die em ird
zugleich auch ein gan  3 anderer Vor tellungskreis produziert. Ent 
eder E man  ich den riedho mit dichteri cher Phanta ie als
 tillen, friedlichen 0  n  + vor, auf dem die Ver torbenen in ihren
Gräbern bis zum Aufer tehungsmorgen eben nur Uummern und
hierbei wird über eine m Tode erfolgende rennung von Leib und
eele nicht reflektier oder man macht mit der Wirklichkeit TIn
der i t die Stätte, wo der Körper verwe t und Totengebeine
modern

übergehe die un höch t unklaren Redewendungen gehaltenen
Rügen, mit denen  ich der nonymu die er ten Zeilen der
zweiten Strophe wendet ogar die ern te, dunkle Zypre  e, der im
18 Jahrhunder mit Drliebe ge  egte Friedhofsbaum, erregt  einen
Widerwillen Dann  pötte über den grau amen ngel, der die
Seligen in ihrer  anften Ruhe * Der Sänger brauche für  ie
gar keine Aufer tehung. Ihm ruhen auf dem Friedhofe nicht blos
die Gebeine, nein, Leib und Seele, Flei ch und el leiben zu 
 ammen; hielten 1Ee doch Iim eben miteinander. der ob der
ei mit dem i che er  E Er ruhe  anft! Wir fragen,
muß das ein grau amer nge  ein, der aus dem Schlafe einem

orgen Singen wir doch auch mit 0  0
Wenn ich ein t von jenem Schlummer,
Welcher Tod ei aufer teh',
Und Dn die es Lebens Kummer
Frei en  chönern Morgen  eh' SSINI
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O dann wach ich anders auf!
Schon 'aAun Ziel i t dann mMein

und mit Benjamin Schmolck
So ruhe vohl! Gott —90 an dich gedacht u w
—  af, müder Leih  chlaf wohl gu guter Nacht
Weil Je us dich bewacht
Ver chlaf die hier erlittnen Schmerzen,
   A  Lir    ießen dich Herzen.
So ruhe wohl!

Auch hier i t nicht zwi chen Leib und cele unter chieden.
Mag der Schmolck chen Strophe auch der müde Leih be onders
apo trophiert  ein, i t PS doch nicht den wir un er Herz zu
 chließen ver prechen Und  ingen wir nicht eben o mit Chr Fr
+ (vgl oben 223) Am Friedhofstore

Ihr Schlafenden Iim Friedensreich
uvnn allzugleich
Auch ihm ein Räumlein neben euch
Viel Gräber hier III Ruheport
Viel Wohnungen In Himmel brt

Auch hier könnte man nach dem organge un eres Kritikers
potten da ein Mitbewohner die es Friedensreich inab 
 teigt werden die ereits dort Schlafenden gebeten, ihm Platz zu
machen Und enn  ie ihm noch gonnen oder mißgönnen
können, in da nicht auch Leib und eele bei ammen gedacht? Und

denn die hier e liegende Vor tellung der IM
Aam frühe ten ve  etene  o fern? Hier werden die ver torbenen
ri ten OH YEE Sy XPSS enannt Nach 13
ind  ie noch nicht bei r  u ondern ott ird  ie er t bei der

näch ter ähe erwarteten Paru ie mit T  + herbeiführen Den
Begriff „Ent chlafen ein“ ganz  treng gefaßt braucht Abeit durchaus
ni bloß ummer der eele ade währen der
Leib verwe t gedacht zu  ein Je glühender die Paru ie Erwartung
war, E  b weniger r chien der Zwi chenzu tand der ver torbenen
Gläubigen von Belang Nur enn r  V nicht aufer tanden ware,

 ie verloren egangen, Cor 15 18 Er t als die Paru ie
 ich verzogert bildet  ich auch die Vor tellung aus daß die gläubigen
Seelen  ich Unmittelbar nach dem Tode I  u den Himmel
erheben Cor Iff Phil 23 Damit wird reilich
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Aufenthalt da elb t auch nur einem Zwi chenzu tande bis zur
Auferweckung des Leibes Oder aber, 1E man in dem „bei
Chri to  ein“ mit Recht das Höch te, was einem ri ten zuteil
werden kann,  o Er  ein die noch erwartende Auferweckung des
Leibes als ein donum superadditum, das jenem höch ten Be 
 itze ni Wertvollere mehr hinzufügen kann. ägen die Aus 
 agen des und der Kirchenlehre über den „Zu tan nach dem
Tode“ wirklich  o klar und einhellig vor, wie un er Titiker in
 einer theologi chen Ahnungslo igkeit annimmt, dann are die Art
 eine Vorgehens ockmann gegenüber berechtigt.

Str 3, In der der Dichter  ein eigenes Sterben en er 
innert den Anonymus die A chenurnen der heidni chen eu  en
oder die Scheiterhaufen der mittelalterlichen etzer, aber nicht die
der chri tlichen ärthrer. reilich muß ugeben, daß der Dichter
eines natürlichen ode  terben will wie die Ro e er t
dann ollen  eine Gebeine verbrannt und Iim A chenkruge ge ammelt
berden Das gibt dem Kritiker elegenheit, gegen die heidni che
Leichenverbrennung für die chri tliche der Erdbe tattung ein -
utreten; eigentümlich nur, daß für le e gerade die bei Lazarus
geübte üdi che Be tattungsart (Joh 11) als u ter anführt. Da 
von, daß durchaus chri tliche O ter  und Begräbnislieder unbefangen
auch von 2  che 1 reden, hat keine Ahnung.

Str bietet nach  einem Urteil den T a für ein Geri
Der Freund, der romanti ch auf dem I1  Ofe herum chwärmt,  oll
ent cheiden, ob die A che, die ihm doch  icherlich ni hat,
noch eine 0  re verdient Wir aber fragen, was wir vor ott ver 
dienen, V 17

Str endlich gibt dem Rezen enten noch einmal be onderen,
berechtigten nla  einen Witz üben. Hier ird ihm unheim 
lich, hier geht eS nicht mit rechten Dingen 3u  2 Ge pen ter er cheinen.
Warum  eufzt der Freund, daß  ein Freund  o anft ru Miß
gönnt ihm olche Uhe Mit der anften Ruhe cheint's in
der Tat nicht weit her  ein; denn der gefühllo e (vgl Stor 2),anft ruhende Selige hört's und zum ne überra cht er den
Freun mit einer Er cheinung. Was  oll  ie? Soll  ie den Freund
ügen  trafen? Soll  ie ezeugen, daß die Ruhe nicht o
 ei? der  oll  ie dem Freunde für  ein edenken danken? Wer
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erfreute  ich eines  o Dankes? Vor allem, denken alle, die das
gottlo e Lied chri tlichen rabe  ingen, ern tlich aran, als
Schatten der Unterwelt aus ihrer  anften Ruhe 3u kommen? Möge
das Lied von jetzt ab  elb t an ruhn und nicht mehr den eiligen
In un erer Gräber chänden, Eph 4, 29 Ein  tädti cher Ge 
meindekirchenrat m e ien habe ereits be chlo  en, die Arie nicht
mehr den Särgen und Gräbern  einer Gemeindeglieder  ingen

la  en
Allerdings hat ockmann i die er letzten Strophe die beti che

Vor tellung, daß der Ver torbene mit Leib und Cele in  einem
rabe nur  chlummere, zugun ten der ntiken von einem Schatten 
da ein aufgegeben, nur daß doch wieder ugleich ein Im rabe
ruhende Ich, das men chliche age 3u vernehmen vermag, le e
Manife tation eines „ äu elnden“ ( Schattens herbeiführen läßt
Um alle Gerechtigkeit zu erfüllen,  ei als mildernder Um tand eltend
gemacht, daß der Dichter die en Schlußgedanken doch nur hypotheti ch
aus pri Daß  elb t  ein Lied 3u einem Ge ange bei Beerdigungen
e timm habe, i t nach der darin gezeichneten Situation illig 3u
bezweifeln. Aber ana rag un er nonymu eben o wenig, wie

 ich bemüht, das Lied ge chichtlich als ein KHind  einer Zeit 3u
begreifen, einer Zeit, V der man  ich eben mit dem religiö en

Die „der GemeindeMinimum, das bietet, befriedigt fühlte
mit Recht ieb gewordene Melodie“ will auch nich aufgeben.
Er  chlägt fü die oller  e und eter ange che Dichtung
uUunter irrtümlicher Vertau chung der Autornamen  owie eine
von Knak vor, mit der wir uns ogleich be chäftigen werden.

Dem „Patrioti chen“  ekundierte Isbald Schians „Kirchliches
Wochenblatt, zunäch t für Schle ien“, ahrg 1863, Nr 36,

395 , in einem Artikel, jedenfalls vbon ian  e „Wie  ie
 o ruhn“. Die Arie, „die  o unendli oft Gräbern und
i Kirchen Totenfe te ge ungen worden i t und noch ge ungen
wird“, gehöre nicht In ein chri tliches Gotteshaus und ein
Chri tengrab, da von Chri tentum  o gar ni In ihr  ei,  ie

Da  chon oft der un nachem elben vielmehr wider preche.
einem e  eren exte zu der Melodie ausge prochen worden  ei,
habe man neulich den lieben Pa tor Knak, den erfaf  o lieb 
icher Lieder, wie des bekannten: „Laßt mich geh'n“, gebeten, einen
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olchen Text  chreiben. Die er habe der gewillfahrt und,
da der Wun ch von e ien a  n  ei, dem „Kirchlichen
Wochenblati“ den Text zur Veröffentlichung überla  en Zur
Bewährung der Schriftgemäßheit des Liedes  eien die betr Bibel 
 tellen mit abgedruckt. Die abe des treuen Gottesknechtes werde
gewi vielen recht willkommen  ein. QAbei war, was tan al o
gar nicht gewußt hat, das „Patrioti che Wochenblatt“  chon 0  en

Iin der Lage gewe en, den Text  amt Bibel tellen darzubieten.
Sein Ur prungsjahr i t al o er auch 1863 Er lautet

Wie  ie  o aAn ruhn, alle die Seligen, 14, 13.
In ihren Kammern, die Gottes Sohn geweiht Je . 57,
Zu Friedens tätten durch  ein Sterben, 1. Cor. 15,
Durch ***   eine Ruhe um Fel engrabe
an et Träne ne den Pilgerpfad P alm 126,
Der Heimgegangnen hier in dem Me echsland,! P alm 12 15 V
eim Kampf von außen und von uinnen
Wollten die niee 2  oft ermüden. Hebr. 12, 12.

Da Ug die Stunde, eren  ie läng t geharrt,
Da brach die u  2, die  ie  o oft be chwer
Und auf der nge Himmelswagen 16, 2  22.

der  elige et nach U e. Joh. 14, 2

brt führt das Lämmlein  eine getreue H  —4+7  char
Zum Lebensbrunnen, der nimmermehr ver iegt, Offb
Und rocknet uldrei von den Augen
Alle die Schmerzens  und Wehmuttränen.
Ind wenn der große, errliche Frühlingstag
Der Aufer tehung ein tens er chienen i t, Joh. 28.
Ind der Po aune Dbn er challet, 1. The  . 4, 16.
Werden  ich öffnen der Gräber Türen.
Und e u Chri tus wird mit allmächt'gem Hauch
Die nicht'gen Leiber  einer Vollendeten Phil. 2
ann ähnlich machen  einem Leibe,
Daß  ie  o hell wie die Sonne leuchten 13, 15

Und Leib und eele werden ohn' Ende  ich
In ihm erfreuen, In dem lebend'gen Gott, P alm 84, 3.
Und unablä  ig wird er challen
hre dem Vater, em Sohn, dem Gei te!“

Wangemann, „Gu tav Knak“ (1 A Ba el 1878) W Ba el
1881 472 hat hier „Jammertal“. 8 Lied  teht auch N ( Knak,
„Neue Zionsharfe“, Bln „ u  b  einen Liedern, 105
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Ach, Herr, mein König, hilf, daß auch ich derein t
Vor deinem Stuhle, inter den Soligen,

des Lammes rein gewa chen, Off. 4.

Dürfe mit Freuden dein Antlitz  chauen. P alm 17,
Der Verfa  er i t al o der bekannte Na  olger Goßners

der Berliner Bethlehemskirche. Er von 1806— 78 (vgl die
 chon zitierte Biographie von Wangemann). Das Lied i t auch bei
 einem Begräbni  e auf dem Friedhofe ge ungen worden. Der
poeti che Wert i t nur gering anz rophen  ind ni nderes
als mit von Flickwörtern In das lcäi che Bersmaß ein 
gepaßte Bibelworte Im ganzen ihrer 17 notwendig, un!t

le e ei tung zu tande 3u bringen. Daß die Zeilen: „Beim am
von außen und von innen ollten die En  1  4 gar oft ermüden“
dichteri che önhei zeigten, wird niemand behaupten. Man
kämpft wohl nach einer Richtung hin, ‘eS können au Im Inneren
Kämpfe ent tehen oder auch Kämpfe von außen nahen. Und wie
beim am von innen die Kniee ermüden ollen, i t auch nich
deutlich. Vielleicht hat der rfa  e auf den KHnieen durch 
Tungene Gebetskämpfe gedacht Aber das doch um Aus
druck bringen mü  en Daß die nge  ich zur Beförderung der
eligen Gei ter eines Himmelswagens bedienen, i t auch nicht ibli ch
trotz dem Zitat aus AE 16,  ie Lazarus In raham Schoß
tragen. KHnak chwebte wohl eine dunkle Erinnerung „Elid
Wagen“ vor, auf dem m Meyfarts „Jeru alem, du hochgebaute
Stadt“, die eele gen Himmel fährt, „mit eil'ger nge Schar,
die  ie In Händen tragen, umgeben ganz und Und i t denn
nun wirkli der Vor tellungskreis des Knak chen Liedes geklärter
und einheitlicher, als der des Stockmann chen? Gewiß  prich
Knak nicht alle auf dem Friedhofe Uhenden als Selige an Aber
wie können denn auch für ihn dort überhaupt noch „Selige ruhn “,
enn doch, nachdem die irdi che gebrochen, doch der
Verwe ung verfallen i t, der  elige ei nach Hau e geeilt i t, wWo
ETL vom Lämmlein zum Lebensbrunnen geführt wird? Und wie
kann das Lämmlein  einer getreuen Schar die Tränen von den
ugen wi chen, enn doch orläufig nur die Seelen der Seligen
bei ihm in Von der Auferweckung der Leiher redet 10 er t
Stor und der waren dem verklärten eibe, der ° hell
wie die Sonne euchten  oll, noch Augen, aus denen Tränen 3u
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rocknen wären? Daß das Lämmlein die Seinen weiden und
den Wa  erquellen des Lebens führen wird, i t gewi ein  chöner
und tiefer Gedanke der Apokalyp e, die oft In Bildern

Aber bon derchwelgt, für die wir kein Ver tändni mehr aben
ge chmacklo en Vor tellung, daß ri tus, als amm gedacht, den
Seinen die Tränen abtrocknet, wie  ie Knak uns Umutet, hat  ich
auch die ora   e gehütet. Sie  agt ott wird a  1  en jede
Träne Wir la  en dem Dichter Recht und reiheit, mit il der
Phanta ie den ret der Vor tellungen 3u erweitern. Aber das
verlangen wir von ihm, daß die Vor tellungen, die einführt,  ich
nicht gegen eitig ins nge i chlagen „Schriftgemäß“ dichten
aber eißt nicht ein Konglomera von Schri  Ee  en in einer Vers 
form liefern, ondern auf die in der Schrift vorliegenden, unter 
 chiedlichen Vor tellungsreihen a  en

Bereits in Nr des elben Jahrgangs des Schian chen
Wochenblattes, 548—51, in  icher Pa tor Ee
H Reichenbach,  päter in Gr inz auf eine gleichbeliebte Arie,
bei der ‘eS ihm nur raglich i t, ob  ie die ockmann che nicht noch

Unwahrheit und Unchri tlichkeit übertrifft: „Da i t Friede
Im uUunklen Haus“

Der Text von Karl Sauppe 1E an prechende Melodie
QArl Kloß, 14 Kutet (ogl J. Heim, Samml v. Volksge gn.,

Da unten i t Friede m dunklen Haus,
Da  chlummert der Müde, da ruht au  vd
Und chlief C ImM Schimmer des lbends ein,
ES wecket ihn Uummer der Frühe X  —  chein
Wen aber gemieden er ehnte Ruh,
Hier  chlie CTY zum Frieden  ein Uge 3u
Der  chmerzliche Stunden in ram Urchwa
Tief chläft da drunten in kühler Nacht.
Da org birgt) nicht die Hülle des Traums der Schmerz,
Auf ewig nu  tille hier das Herz
209 en da bben und  türmen  ehr,
Was kUmmert das Toben den Schläfer mehr?

In Breslau gör nan in der letzten X.  *  Zeile zuweilen  ingen: „Was
fUümmert das droben den Schläfer mehr“. R  tun chläft — plötzlich
nicht mehr „drunten“ aber das Lied i t  chri tiani iert“.
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In der Tat, die e Dichtung ————2 i t keinem religiö en de 
Der ote ent  chweige denn Elnem chri tlichen Gedanken gen

chlief, nie mehr zu erwachen  t das noch ein Schlaf? Und
noch dazu die grau e Wirklichkei dem friedlichen

das der Verfa  er von dem „dunklen Hau e da unten“ gezeichnet
diametral entgegenge etzt i t?

Den Wün chen des „Patrioti chen“ wie des „Kirchlichen ochen 
7˙ kam das  chle i che Kon i torium bald  einem
+  II Amtsblatte“ 1864 Nr 25 veröffentlichte es  o gende
Verfügung „betr die unchri tlichen Ge änge bei Begräbni  en“ +. Es
i t zu un erer Kenntnis gekommen, daß bei der Auswahl kirchlicher
Ge angs tücke namentlich der ogen Arien mancherlei ißgriffe
 tattfinden, indem C die exte dem Worte Gottes nicht
ent prechenden Inhalt darbieten C die Clodien des würdigen
kirchlichen Charakters entbehren wodurch die rbauung,
gefördert zu werden, vielmehr offenbare Beeinträchtigung erlelde
Wir uns dadurch veranlaßt, den Herren Gei tlichen zur
zu machen, auf die Ab tellung die er Übel tände dadurch hinzuwirken,
daß  ie  ich die exte aller 3ur kirchlichen Verwendung gelangenden
Ge änge vorher vorlegen la   und He Nul dann zula  en enn
 ie öllig unan tößig efunden werden und auch die Melodie 3
edenten keinen run darbietet Namentlich machen Wwir auf
zwei Begräbnisge änge aufmerk am, e Eine weitere Verbreitung
gefunden aben und deren Tte der ur prünglichen Fa  ung als
Urchau unevangeli ch und u  i tli bezeichnet werden mü  en
ES  ind die Arien „Wie  ie  o anft ruhen“  w und „Da unten
i t Friede Im Unklen Haus“ xů des ganz unbrauchbaren
er ten Textes von ockmann können die irchlich unan tößigen der 
 elben Melodie angepaßten exte von Roller, von eter
Lange und von UNa L neuerdings IMN „Patrioti chen
Wochenbl T. abgedruckt In unbedenklich  ub tituiert werden

des an tößigen Textes der Tie Da unten i t Friede u w i t
10 S(ybel) bietet Eine 5 trophige Umdichtung, auch wenig gelungen

Da oben i t Friede IiM Vaterhaus
Da ruhet der Müde auf aus
Ihn  chreckt nicht der Blitze ver engendes Hee
Ihn nicht dit Hitze der Dbnne Rehr u w

—...
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der in Dir Schian's IV ochenblatte — dargebotene
vberänderte Text wenig tens von dem  chrift  widrigen Inhalte be 
rei Da *2 einem echt evangeli cher Ge änge und
Grablieder nicht fehlt,  o dürfen wir erwarten, daß allen Aus 
 chreitungen auf dem Gebiete des kirchlichen Kultuslebens von den
evangeli chen Gei tlichen mit ent chiedenem rn und treuer Sorg 
falt werde entgegengetreten werden, und machen wir den elben ie e
orgfalt Uum  o mehr zur Pfli als  ie vermöge thre mite die

Breslau, denVerantwortung für jede gegebene Argernis tragen.
10 Februar 864.“

So wenig wir den Inhalt der inkriminierten Lieder billigen,
 o i t 2 doch wohl ein reichliches Maß kon i torialer Ge 
wi  ens chärfung, das hier den Gei tlichen gegenüber angewendet
ird Gern hätten wir abet eine Anwei ung 3u freundlicher Be 
ehrung über das Ungenügende die er Lieder und einen Ausdruck
des Vertrauens 3 dem chri tlichen Sinne der Gemeindeglieder ver 
nommen

Zwei0  päter gab der Kantor und Lehrer 0
in Konradsdor bei Haynau  „25 eue exte 3 den beiden all 
bekannten Begräbnisarien: Aufer tehn, 10 aufer tehn und Wie
 ie  o ruhn, zUum Gebrauch bei Begräbni  en und  og Ab 
kündigungen,  owie  ür den Karfreitag und das 46 heraus
(Op 25, Breslau, Maru chke und Berendt, 1866 vorhanden in
der Breslauer Stadtbibliothek). In der Vorrede alo aus,
daß die beiden Arien  o allgemein ekannt  ind, daß  ie als deut che
gei tliche Volkslieder ange ehen werden können. er werden  ie
bei Begräbni  en und Abkündigungen  o oft verlangt. Das trauernde
emu hört gern nach bekannten, ihm lieben Klängen ein Tro tes 
brt rtönen Um dies recht oft zu ermöglichen, werden die exte
die er aus der Amtspraxis hervorgegangenen ammlung dargeboten.
Von den 25 Texten entfallen allein 16 auf die Melodie „Wie  ie
 o anft ruhn“, ohne daß  ie inde  en alle Nachbildungen des Ori 
ginals wären nter die en, die für uns nur in Betracht kommen,
en  ich die beiden oller chen Dichtungen, und zwar das Königs 
totenlied ohne ede Angabe des Verfa  ers, das zweite fã
ange zuge chrieben, die Dichtung aus der „Theomele“, hier aus
Langes „Deut chen Kirchenliederbuch“ entnommen und das Lied von

16
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Knak  Die Stockmann che Urdichtung Von den übrigen
Liedern, die  ich a8 Er atzlieder kenntlich machen, ern gut
Teil ato  elb t zum erfa  er aben, wiewohl die Vorrede
 ich arüber nicht deutlich ausdrückt Jedenfalls  ie on t
nirgen 3u N  en Sie bringen wohl Un terblichkeitsglauben und
Wieder ehenshoffnung  tärker 3ur Ausprägung, al8 ockmann, aber
die Art,s wie  ie das tun, wie auch ihre  on tige altung, auch ihre
Sentimentalität macht  ie 3u Kindern des Rationalismus, der

Nr „Am Y einer„die eligion Deut chlands“ lie
achtungswürdigen Per on“ beginnt:

Wie Er  o anft ruht, der Achtungswürdige!
An de  en Grabe wir Nun   traurig
Wie eur 0 anft ruht nach treuer Tbeit,
Würdig der Freuden C8 be  ern Lebens

Nr 9 „Am Grabe“ lautet
 ie  o an ruhn, Alle die Seligen!

+  ——  uß i t der Schlummer, welchen der Fromme  chläft
Der  tille Dulder, der Streiter Goltes,

ruhn zum Auf (Sicl)242  Knak.  Die Stockmann che Urdichtung fehlt.  Von den übrigen  Liedern, die  ich als Er atzlieder kenntlich machen,  cheint ein gut  Teil Jakob  elb t zum Verfa  er zu haben, wiewohl die Vorrede   ich darüber nicht deutlich ausdrückt.  Jedenfalls waren  ie  on t  nirgends zu finden.  Sie bringen wohl Un terblichkeitsglauben und  Wieder ehenshoffnung  tärker zur Ausprägung, als Stockmann, aber  die Art, wie  ie das tun, wie auch ihre  on tige Haltung, auch ihre  Sentimentalität macht  ie zu Kindern des Rationalismus,  der  Nr  1  „Am Grabe einer  „die Religion Deut chlands“ biieb.  achtungswürdigen Per on“ beginnt:  Wie er  o  anft ruht, — der Achtungswürdige!  An de  en Grabe — wir nun  o traurig  tehn.  Wie er  o  anft ruht — nach treuer Arbeit,  Würdig der Freuden des be  ern Lebens.  Nr. 9 „Am Grabe“ lautet:  Wie  ie  o  anft ruhn, — alle die Seligen!  Süß i t der Schlummer, — welchen der Fromme  chläft.  Der  tille Dulder,  der Streiter Goltes,  Sie ruhn zum Auf  (Sicl)  er tehungsmorgen.  Friede den Toten! — Dies i t der Himmelsgruß,  Mit dem die Engel — winken zur  chönern Welt;  Lächelnd um chweben —  till  ie der Frommen Gruft  Und flü tern lei e — um  ie: Halleluja.  Weint nicht, ihr Lieben, — wenn auch das treue Herz,  Das nun hier ruhet, — des Todes Hauch berührt!  Es trugen Engel — die Teure himmelwärts  Und jauchzen freudig — herab: Halleluja!  Das Los des Staubes — i t hier Vergänglichkeit.  Der Gei ter Fe  eln, —  ie lö et nur das Grab!  Frei flieh'n  ie  elig — hin zu Jehovas Thron.  Dort tönt es heilig — im Licht: Halleluja!  Schlummere in Frieden, — auch du, du Selige!  Heut oder morgen —  inket zur Gruft mein Haupt,  Der Staub zum Staube. — Zur Himmelsernte  Empfänget Gott dann — auch meine Garbe.  Str. 2, 3 und 4 die es Liedes finden  ich mit ent prechenden  Veränderungen als  elb tändiges Lied „Beim Tode einer Mutter“  unter Nr. 3 der Sammlung.er tehungsmorgen.
Friede den Toten! Dies i t der Himmelsgruß,
Mit dem die Engel winken gur chönern —
eln um chweben till  ie der Frommen Gruft
Ind U tern lei e um  ie: Halleluja.
Weint ni ihr Lieben, enn auch das treue erz,
Das nun hier ruhet, des Todes * berührt!
Es trugen nge die eure himmelwärts
Und jauchzen freudig herab Halleluja!
Das Los des Staubes i t hier Vergänglichkeit.
Der Gei ter Fe  eln,  ie o e nur das Grab!
Frei lieh'n  ie  elig hin 8 Jehovas Thron
Dort N heilig um 1 Halleluja!
Schlummere in Frieden, auch du, du Selige!
eu oder morgen inket gUur Gruft mein Haupt,
Der Staub Staube. Zur Himmelsernte
Empfänget Gott ann auch meine Garbe

Stor und die es Liedes nden  ich mit ent prechenden
Veränderungen als  elb tändiges 10 „Beim Tode einer Mutter“
unter Nor der ammlung.

I ——
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Rr „Am Grabe“:
Wie  ie  o an ruhn, Alle die Seligen,
eren Gebeine der Erde Qu. edeckt,
1E  ie  o an ruhn von der Arbeit,
Bis zur Entkräftung auf  ie gela te (9
Nun nicht mehr hören  eufzenden Klageton,
Der nah und ferne ihnen entgegenhallt,
Und nicht mehr en allen Jammer,
Drinnen die Men  en re rleben
Bis ierher  ollten nur ihre Leiden gehn,
Hier i t die Grenze von Allem Ungemach,
Hier wehn die Palmen reiner Freuden,

und Erquickung auf  ie hernieder.
Preis Je u Chri to, der alle ehmut
Und un ern Tränen etn E. Ende macht;
Durch ihn un terblich,  inget ihm,
Die erlö et, ern Halleluja!

Über die immer wieder durch cheinende Benützung der lteren
Mu ter, Über die Minderwertigkeit des Inhalts und über die zahl 
lo en er toße die Strophenform  ämtliche 16 Lieder  indals Achtzeiler gedru i t kein Wort 3u verlieren.

Er t nach einem Men chenalter treffen wir wieder auf eine Auße 
rung Uun erem Liede Es i t die erwähnte, Urze „be cheidene,
aber berechtigte be  ere Texte für die Chorlieder bei Trauer 
feierlichkeiten“ von Karl * dem bon ihm herausgegebenen
Magdeburger Gemeindeblatte „Aus un eres Herrgotts Kanzlei“ 1899
Nr 13  7 105 (ogl oben 220, Anm 3 Er ertri den Standpunkteiner Zeit, die die  chwül tige Oden prache des Klop tock chenDichterkrei es nicht mehr ver teht, aus dem Liede keinen einzigen
tro treichen edanken mehr zu gewinnen vermag, denn die Art der
Wehmut, die damals an der Tagesordnung war, i t überwunden.
T bittet al o einen andern Text 3u der  timmungsvollen
Melodie Das bisherige Angebot auf die em Gebiete i t ihm unbe 
ann Er macht aber auch zugleich den trefflichen or  ag, die
altprote tanti chen Choräle 4 timmig wieder zu or und ami zu
ren 3u bringen: „Mitten wir Iim eben  ind“ und „Mit Lie
und reu fahr dahin“ bon Luther; „Nun laßt uns den Leib
egraben“, „Geht nur hin und gra mein Grab“ von rn

16*
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„Lege euch +1 Frieden nieder, meine Glieder“ von Simon Dach
Er erinnert das one Klo „Selig  ind des Himmels
Erben“, an das verheißungsvolle 77 i t noch eine Ruh vorhanden“,
an das freudige „Wie wird mir dann, dann mir  ein“ (Klop tock),

des en Kai ers Lieblingslied „Wie herrlich i t die neue elt“
und I chließt mit der leider noch viel wenig beherzigten Mahnung,
daß doch nicht allein auf die U ik, ondern auch auf den Text ge 
hört werden  olle

Spitta („Monats chrift für Gottesdien t und I  1  e Kun t“
ahrgang 1899, äußerte  ich  ofort zu timmend ahin,

daß die vielge ungenen ex „Wie  ie  o ruhn“ und „Da
un i t Friede“ weder dem beti chen Ge chmack un erer Tage noch
der einfachen chri tlichen Glaubensempfindung ent prächen. Leider  ei
der Katalog eben o beliebter wie unpa  ender Lieder ami noch
nicht er chö In ihn gehöre auch 77  nter allen Wipfeln
i t u „Droben  tehet die Kapelle“ beim Begräbnis eines
arrers: „Hirtenknabe, Hirtenknabe!“) Nun mache Or 10 ge-
wiß mit echt auf die prote tanti chen Choräle aufmerk am. Aber da 
mit allein werde kaum dem Unfug 3u wehren  ein. Die Vereine, die

Lieder an timmen,  eien nicht  o  ehr Kirchenchöre, als Männer 
ge angvereine. Daß  ie aber Lieder an timmen, habe nicht
 o  ehr  einen run n einer be onders widerchri tlichen Richtung,
ondern in der Tat ache, daß Iin den von ihnen gebrauchten Samm 
lungen gewöhnlich keine gottesdien tlichen Ge änge  tehen en
 ie nun bei einem Todesfalle  ingen,  o Uchen  ie die Lieder aus,
die doch wenig tens bon Tod und rab enthalten. Und  o
ent tehe jene unerträgliche Di  onanz wi chen dem kirchlichen Akt
und  einer mu ikali chen Umrahmung, bezw. Aus chmückung. Dem
 ei aber noch nicht dadurch 3 wehren, daß Pfarrer oder Kirchen 
or tan ein für allemal fe t etzen, Urfe bei den kirchlichen
Begräbni  en ni ge ungen, eredet oder gehandelt werden, wofür
vom Pfarrer nicht Iim vboraus die Erlaubnis Tbeten  ei Es  ei
el ge agt, der Chor  olle ewi  e Lieder nicht  ingen, wenn
ihm nicht be  ere zur Verfügung  tehen Eine derartige Abwei ung
der Ge angvereine E  onne  2*. für die II und den Gemeindefrieden
 ehr üble Folgen aben Die Kirchenvertretung mü  e für An 
ung be  eren Noten Materials  orgen oder  o ko tenlos zur
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Verfügung  tellen.)  ei nicht wohlgetan, wenn gelegentlich  ehr
bitter und wegwerfend über derartige Miß tände und Ungehörig 
keiten geklagt werde Man Urfe keine be ondere Befli  enheit er 
warten, der Ir  E, als Königin, das ihr an tößig Er cheinende aus
dem Wege zu räumen. Lege  ie aber, als emütige Magd,  e
mit and a Schwierigkeiten zu be eitigen,  o werde  ich zeigen,
daß  ie immer noch inmitten der Welt exi tieren könne. — —— ———— ————————.——8—9————Die Iim ganzen durchaus dankenswerten Ausführungen Spittas
bedürfen einer Richtig tellung und einer Ergänzung. Es  ind
durchaus nicht blos reie Männerge angvereine, E
geeignete Grabge änge  ingen pflegen Wo *2  ich um bon
Kantoren geleitete Schulkinderchöre oder von der II e  E  e
Chor änger? handelt, da hat die I ohne weiteres freie Hand,
Recht und Pflicht, Unpa  ende abzu tellen. Einen Ein fluß auf die
innerhalb be onderer Berufsverbände oder Privatvereine be tehenden
Sängerchöre zu gewinnen, i t nicht blos deshalb  chwer, weil  ie
nicht ohne weiteres erreichbar, In großen Städten unüber ehbar,
ondern auch eil  ie mei ten konfe  ionell gemi cht  ind und ihnen
aher der evangeli che Choral nicht  chlankweg zugemutet werden
kann. Hier nde man  ich ehen auf dem interkonfe  ionellen
oden der Arie oder ote zu ammen. Und ielfach gilt  ie auch
dem maßgebenden Chorleiter kun tvoller und Qarum wertvoller, als
der chlichte Choral

Breslau Hoffmann
Er empfie Chri tl tro tr Grabge änge Männerchor,ge  von Joh Zahn, Gütersloh, Bertelmann, 0,60 Mk.; Arnold

Mendels ohn, Ev Choralb Männerchor, herausg He  i chen SEIINRK.
Kirchenge angverein, Nr 47—57 Anhg. 10 0,80 Mk.,Schmidt

In Breslau  ingen auch noch uimmer die er te Strophe des
Stockmann chen rliedes, dazu als zweite WVDer mag ihr Vater

wohl, du Teurer, in der Verwe ung Hain
Nur deine Hülle äng das dunkle Grab;
Dein et i t lücklich dort un der Sel'gen (Engel) Reih'nFür  chönre Welten nahm dich der Himmel auf

Auch Blä erchöre intonieren bei der Ver enkung  elb tändig die
Beneken che Mel Man enke „Wie  ie  o anft ruhn“ mit Ble
Tli zuer t  chmelzende Piani  imo, dann Forti  imo! chmu ik!


